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Inland. 
Berlin, vom 1. Juni. Abgereiſt: Der Wirkliche Ge⸗ 
Su Ober⸗Regierungs⸗Rath und Kammerherr, Graf von 
Hardenberg, nach Schleſien. 


Rußland. N 
„St. Petersb. Itg. vom 13ten (25.) Mai.) Frag⸗ 
mente aus den Briefen eines Ruſſiſchen Solda- 
ten, datirt aus dem Feldlager am Bosporus, vom 
21. April (3. Mai) 1833, und des Herrn A. v. F. 
an die Herausgeber der Nordiſchen Biene, vomz. 
919 7 Mai. Am 15 (27.) April um 9 Uhr Morg verſammelten 
ch unfere 12 im Sultans⸗Thale am Fuße der Berge, 
deren rauhe Gipfel von unſern Zelten weithin wie von einem 
übernen Stirnbande bekrönt ſind. In der vordern Linie 
and unſere Infanterie, zum rechten Flügel nach der Anfurth 
hin gehörten unſere Sappeure und die Leibwachen des Sul⸗ 
tans, der linke verlor die in die derne. Die Artillerie zu⸗ 
ſammt der Türkiſchen ſtand hinter der Mitte der Infanterie; 
links von den Kanonen, durch ein Flüßchen getrennt, flatterten 
die grünen und hochrothen Fähnchen der Türkiſchen Reiter und 
arkten die Piken unſerer Koſaken. — Bis nach 12 Uhr wurde 
der Sultan erwartet. Das Wetter war heiß, aber heiter; 
allmälig füllten ſich die benachbarten Anhöhen mit Zuſchauern 
in buntem Gemiſch, jenſeits der blauen Fluthen des Bosporus 
ſchimmerte das ferne Ufer Eukopa's. Der General mit feinem 
Gefolge harrte des Sultans am kandungsplatze, woſelbſt auch 
der Seraökier Hosrew Mehmed Päſcha und der Kapu⸗ 
dan Tahir Paſcha mit einem glänzenden Geſolge eintra⸗ 
fen. Spater landeten die Muſikanken der Leibwache des Sul⸗ 
tans, in Hellblau mit Gold gekleidet, und die At⸗Oglani 
Stallknechte) mit ſeinen beiden Leibpferden. Der Zaum des 
einen war mit reichen goldenen Quaſten, Perlen und Ju⸗ 
welen ausgeſchmückt. Die Schabracken ſtrotzten von Gold, 
erlen und Edelſteinen. Um 10 Uhr erſchienen das Dampf⸗ 
boot mit dem Kufliicen Geſandten, den Diplomaten und 
Sue aus Bujukoere, nebſt einigen leichten Kähnen und 
. uſſiſchen Schaluppen. Für die Damen war im Schatten 
erf Pantin ein Zelt aufgeſchlagen, unter welchem Stühle 
anden. In einiger Entfernung von Europas lieblichen 


Töchtern zeigten ſich Gruppen von Schönheiten des Orients, 
dicht in ihre Schleier gehüllt, aus denen nur die ſehn⸗ 
bac den Augen hervorſahen. — Die Kanonenſchläge von 
en Batterien des Bosporus verkündeten, daß der Padi⸗ 
Schah von Stambul nach Terapia vorbeipaſſirt war, wo 
que Achmed⸗Paſcha Muſchiri⸗Haſſa *) und der 
ir⸗Kiatib e“) als Vorboten des Sultans anlangten. Um 
12½ Uhr ſahen wir Ihn an's Land ſteigen, gekleidet in ein 
violettes Huſarengewand mit goldenen Näthen und Schntl⸗ 
ren, umgürtet mit einem grünen goldgeſtickten Huſarengürtel, 
an den Füßen ſilberne Sporen, auf dem Haupte ein rothes Fehs 
mit einer ſeidenen Quaſte; das Schwert mit Edelſteinen be⸗ 
ſäet. Auf ſein freundliches: „Sdoxowo!“ ertönte ein don⸗ 
nerndes Hurrah, vom Getöſe der Inſtrumente und Trom⸗ 
meln begleitet, und das Echo verkündete in den fernen Gebir⸗ 
gen die Feier des Augenblicks. — Während des Vorbeidefili⸗ 
rens der Truppen wandte ſich der Sultan wieberholent.i he: 
wohl an den General Murawjew mit Aeußerungem der Be: 
wunderung der Truppen als an den Geſandten Herrn Bou⸗ 
tenieff mit a e den thätigen Beiſtand, den Se. 
Majejtät der Kaiſer ihm leiſteten. — ba die Kolonnen 
Halt machten, ritt der Sultan noch einmal zu den Truppen 
und rief ihnen ein „Spaſſibo Rebeta“ (Dank, Kinder!) zu, 
welches ſie mit erneuten Freudensbezeugungen aufnahmen. 


Od fle vom 11. Mai. Der General⸗Gouverneur von 

Neureuſſen und Beſſarabien, Graf Woronzow, iſt vorge 

ern Abend hier angelangt. — Der Türkiſche Brigadegeneral 

amuk-⸗Paſcha ſchiffte ſich vorgeſtern von hier nach Kon⸗ 
ſtantinopel ein. . 

Frankreich. g 

Paris, vom 24. Mai. Deputirten⸗ ne 


Sitzung vom 23ſten. Nach der Vorleſung des Protokolls fa 
eine Diskuſſion zwiſchen verſchiedenen Deputirten ſtatt, von 


denen der eine Theil behauptete, es ſey eine Verletzung der 
Charte, irgend eine legislative 5 zu discutiren, 


wenn die Kammer nicht geſetzlich vollzählig ſey, die andern dar 


) Der Befehlshaber der Leibwache. ; 
) Der Geheimſchreiber, oder wörtlich der taube Schreiber. 
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gegen aufftellten, die Charte fordere die geſetzliche Vollzählig⸗ 
keit nur für die Votirung eines legislatiben Vorſchlags. — 
Hiernächſt wurde der namentliche Aufruf befohlen. Während 
deſſen war jedoch eine hinlängliche Anzahl von Deputirten zu⸗ 
ſammen gekommen, und man diskutirte den Vorſchlag des 
Hrn. Parant wegen der Regulirung der ehemaligen Civil⸗Liſte, 
worüber derſelbe die Debatte da aufgenommen wiſſen will, wo 
ſie in der verwichenen Sitzung abgebrochen wurde. Die Kam⸗ 
mer entſchied einſtimmig, daß die Wiederaufnahme der Debatte 
geſchehen folle, allein auf den Vorſchlag des Hrn. L'Herbette, 
und trotz der dringenden Gegenvorſtellung des Hrn. v. Scho⸗ 
nen, erſt nach der Diskuſſion des Budgets, was ſo viel iſt, als 
ſey die Wiederaufnahme bis zur Sitzung des nächſten Jahres 
vertagt. Hierauf Diskuſſion des Budgets der auswärtigen 
Angelegenheiten. Die einzelnen Poſten deſſelben, die zuſam⸗ 
men 7,198 700 Fr. betragen, werden angenommen. Die Ge⸗ 
halte der politiſchen und Konſular-Agenten ſind dabei mit 
4,085,000 Fr. angel bt, die Geſchenke für Diplomaten mit 
50,000 Fr., die geheimen Ausgaben mit 650,000 Fr. — Die 
Kommiſſion hatte nur zwei nicht bedeutende Reduktionen, zu⸗ 
ſammen von 79,000 Frks. gemacht, in welche die Regierung 
einwilligte. Einige Erſparungs⸗Vorſchlaͤge der Herren Aus 
guis und Havin wurden verworſen. Das gange Budget 
iſt jetzt nur um 21,000 Frks. höher als das von 1833. 


Geſtern brachte Hr. Pozzo di Borgo den ganzen Abend 
zu Neuilly bei dem Könige zu. Die Miniſter hielten Con ſeil 
in einem abgeſonderten Saal. Die Erklärungen zwiſchen Sr. 
M. und dem Ruſſiſchen Geſandten betrafen die Angelegen⸗ 
heiten des Orients und zogen ſich ſo in die Länge, daß die 
Miniſter das Ende derſelben nicht abwarteten. Dieſen Mor⸗ 


gen hat Herr Pozzo di Borgo Hrn. v. Broglie ein Memoran⸗ 


dum ſeines Hofes über die gedachten Angelegenheiten zugeſtellt. 


Der Moniteur ſagt: „Im Journal de la Guyenne vom 
loten d. M. lieſt man folgendes an die Redaktion dieſes Blat- 
tes gerichtete Schreiben: „Blahe, den 16. Mai. Herr 
Redakteur! In der Nummer Ihres Blattes vom 18ten Mai 
befindet ſich ein Artikel, worin behauptet wird, der in dem 
Protokoll über die Entbindung der Herzogin enthaltene Um⸗ 


ſtand, daß Frau v. Hautefort in den Saal eingetreten ſey und 


von Seiten der Herzogin von Berry die Zeugen aufgefordert 
babe, ſich in das Zimmer J. K. H. zu begeben, ſey vollkom, 


men unwahr; vielmehr ſey gewiß, daß Frau von Hautefort 


dieſen Schritt nicht gethan habe. Dieſer Artikel verlegt, ins 
dem er eine von uns im Protokoll beſcheinigte Thatſache für 


unwahr erklärt, unſere Ehre und konſtituirt das Vergehen der 
Diffamation gegen uns. Wir erklären Ihnen alſo, daß wir, 


wenn Sie jene verläumderiſche Beſchuldigung nicht ſofort in 


Ihrem Blatte zurücknehmen, entſchloſſen find, eine gerichtli⸗ 


che Verfolgung gegen Sie einzuleiten. Jedenfalls verlangen 


wir, daß Sie gegenwärtiges Schreiben in Ihre nächſte Num. 
mer aufnehmen. Wir haben die Ehre u. ſ. w. — Die Untere 
zeichner des Protokolls über die Niederkunft der Herzogin von 


Berry: Bordes, Bellon, Paſtoureau, Marchand⸗Dubreuil, 


Nadaud, Bugeaud, Delord, Menere, Descrambes, Pfarrer 
von Blaye, Dufresne, Deneux.“ — „Wir hatten,“ fügt das 
Journ. de la Guyenne hinzu, die Bemerkung, welche die Un⸗ 
— obigen Schreibens für verläumderiſch erklären, nicht 
leichtſinnig aufgenommen, und daß wir dabei mit Aufrichtige 
keit zu Werke gegangen ſind, mag aus folgendem Schreiben, 
welches die Gräfin von Hautefort ſelbſt an uns gerichtet hat, 
hervorgehen: „„Herr Redakteur! Nur um eine Klage auf 


Diffamation von einem Journale abzuwenden, deſſen ehren⸗ 


werthe Geſinnungen ich durchweg theile, entſchließe ich mich 
zu erklären, daß in der Art, wie in ſeinem Artikel vom 12ten 
Mai von mir die Rede iſt, ein Irrthum obwaltet. Genehmi⸗ 
gen Sie u. ſ. w. Citadelle von Blaye, den 15ten Mai 1833. 
(Gez.) Die Gräfin von Hautefort.““ „Nachdem“ ſo 
ſchließt der Redakteur des genannten Blattes, „unſere Stel⸗ 
lung richtig aufgefaßt worden iſt, nehmen wir die in unſerer 
Nummer vom 12. d. M. in Bezug auf die Gräfin von Haute⸗ 
fort enthaltene Behauptung hiermit zurück. 

Im Meſſager heißt es: 
Herzogin von Berry erſchien eine Königl. Verordnung, die 
dem dermaligen Miniſter des Innern, Herrn Thiers, einen 
Supplementar⸗Kredit von 1 Mill. Fr. zu den geheimen Fonds 
bewilligte. Einen großen Theil der Nothwendigkeit einer fo 
großen Ausgabe ſchrieb man auf Rechnung der Summe, die 
der Perſon, welche die Herzogin verrathen hatte, ausgezahlt 
werden ſollte. Vor Kurzem jedoch erklärte ein Miniſter meh⸗ 
ren Deputirten in den Nebenfälen der Kammer, es ſey unge 
gründet, daß Deutz die Prinzeſſin für Geld verrathen habe. 
Die Million iſt nichts deſtoweniger ausgegeben, und wenn 
die Erzählung des Miniſters wahr iſt, ſo iſt man berechtigt zu 
glauben, daß die Verhaftung ſehr theuer bezahlt ward, wie⸗ 
wohl nicht dem, der ſie veranlaßte, ſondern denen, die ſie ver⸗ 
ordneten und in Ausführung brachten.“ 

Die zur Aufnahme der Herzogin von Berry beſtimmte 
Korvette „Agathe“ von 24 Kanonen iſt am 20ſten an der 
Mündung der Gironde angekommen. — Die Gazette de 


„Bald nach der Verhaftung der 


— 


France ſagt: „Einige unferer Leſer fragen ſchriftlich bei uns 
an, wie es mit den geheimen Ehen in Italien gehalten werde. 
Wir haben uns darüber folgende Notizen verſchafft. Die ge⸗ 
heimen Ehen werden in Italien als Handlungen betrachtet, 
die einen geſetz ichen Charakter haben. Eine Frau, die den 
Nießbrauch der Verlaſſenſchaft ihres verſtorbenen Mannes, 
den ihr dieſer unter der Bedingung vermacht, daß ſie Wittwe 
pleibe und feinen Namen fortführe, nicht verlieren mag; eine 
Prinzeſſin, die auf das Vormundſchafts⸗Recht über ihre Kin⸗ 
der nicht verzichten will, ſchließen in Italien, dem kanoniſchen 
Rechte gemäß, eine geheime Ehe, matrimonium conscien- 
tiae genannt. Der Akt wird von dem Biſchofe des Sprengels 
in ein beſonderes Buch, das er ſorgfältig zu verwahren gehal⸗ 
ten iſt, verzeichnet; in daſſelbe Regiſter werden die Geburten 
der aus ſolchen Ehen entſproſſenen Kinder eingetragen. Die 
deimlich Vermählten können, nach ihrer Wahl, unter einem 
Dache wohnen oder nicht, und uͤber die Vaterſchaft der Kinder 
daͤrſen keine Nachforſchungen angeſtellt werden.“ 

Paris, vom 25. Mai. Nach einem Schreiben aus Bor⸗ 
deaux, vom 21. d. M., war das Schiff Agathe, welches die 
Herzogin von Berry nach Palermo bringen ſollte, auf dem 
untern Theile des Stromes angekommen. Die Gefundheit 
der Herzogin ſoll fo gut ſeyn, daß man glaubt, fie werde am 
1. Juni reiſen können. Zu ihren Begleitern wünſchte ſie den 
Gen. Bugeaud und ſeinen Adjutanten, ihre Kammerfrau und 
einen Diener, den Grafen Menars mit ſeinem Diener, Frau 
von Caſteja mit ihrer Kammerfrau, den Dr. Deneur nebſt 
deſſen Diener u. die Amme ihrer Tochter. — Der Conſtitution⸗ 
nel iſt der Meinung, daß, um den Eindruck der Freilaſſung 
der Herzogin von Berry zu mildern, die Regierung eine theil⸗ 
weiſe Amneſtie zu Gunſten von Gefangenen aus politiſchen 
Gründen erlaſſen werde. — Der Graf Luccheſi Palli iſt hier 
angekommen und im Hotel der Fürſtin d. Bauffremont abge⸗ 
ſtiegen. 

Paris, vom 26. Mal. Der Graf von Luchefi-Palli 
Wurde geftern in Neuillpy von dem Herzoge von Broglie dem 
Koͤnige vorgeſtellt und wird, wie es heißt, unberzüglich na ch 
Blaye abreiſen. 5 


Niederlande. 


Haag, dom 21. Mal. Mehre Franzöſiſche Journale 

2 jetzt Angaben über den Grafen Lucheſi⸗Palli mit, die 
ch nicht wohl mit denen vereinigen laſſen, die ich Ihnen mite 
theilte. Ich hätte hinzuſetzen können, daß Hr. v. Fun ein 
ſchöner Mann, mit einnehmendem Aeußern; er iſt nicht 
ohne Geiſt. Seit drei Tagen ſind zwei vornehme 
Laa e hier angekommen, Freunde des Herrn v. Laro⸗ 
ejacquelin, Herr v. Lautrec und der junge Vicomte 


— 
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hätten. 


Alfred de Fallour. Sie werden ohne Ver 
Ihre Reiſe ſcheint der Politik und den 


en Prag gehen. 
0 
zogs von Bordeaux nicht fremd. 


nungen des Ken 


Großbritannien. 


London, vom 24. Mai. Unterhaus. Sitzung vom 
22ften. Herr Tooke machte einen Antrag auf Verbeſſe⸗ 
rungen der Reform⸗Bill, namentlich in Kine fie die 
Wahlproceduren betrifft. Man werde, ſagte er, bei fpäterm 
Wahlen, wo ſich der Enthuſiasmus des Volks mehr verflüchtigt 
15 55 auf noch mehr Unvollkommenheiten der Reform⸗Bill ſto⸗ 

en, als bei den letzten. Auch machte er auf techniſche Schwie⸗ 
rigkeiten der Reform = Akte auſmerkſam und verlangte daher 
eine Reviſion derſelben durch eine auserleſene Commiſſion. 
Lord Ruſſel widerſetzte ſich dem Antrage hauptſächlich aus 
dem Grunde, daß man es noch nicht . mit der Bill 
verſucht habe, um ſchon ihre wirklichen Mängel zu kenn 
man möchte daher wenigſtens bis zu Ende der nächſten Sep 
fion warten. Der General⸗Fiskal gab ſogar zu, daß die 
Reſorm⸗Bill viele Mängel habe, fürchtete aber die zahllofe. 
Menge von widerſtreitenden Meinungen. Die Herren O'Con⸗ 
nel, el Evans waren natürlic) für den Antrag. Die 
Minifierielien drangen in Herrn Tooke, die Sache der Regie⸗ 
gung zu überlaſſen; er aber weigerte ſich, weil die Miniſter 
ihr Wort nicht gehalten und daher ſein Zutrauen verſcherzt 

Er falbſt ſey in Folge der Reform⸗Bill ins Parlament 

gekommen und habe das Haus mit Erwartungen betreten, 
welche freilich begeiſterter waren, als feine Jugend eben rechtfen 
tige. e „Die Motion wurde mit der Majorität 
von 94 gegen 68 Stimmen verworfen. — Als jetzt, der 
Zagesoronung gemäß, die zweite fefungder Juden: Emane 
cipations⸗Bill verlangt wurde, legte der Lord⸗Advo⸗ 
kat eine Petion zu Gunſlen dieſer Maßregel von Edinburger 
Studirenden vor. Sir R. Inglis beſchwerte ſich, daß bei 
dieſer wichtigen Verhandlung kein Miniſter im Hauſe zugegen 
ſey. Man habe fälſchlich ſich auf die Liberalität mancher an⸗ 
dern Staaten berufen. In Hamburg z. B. ſey kein Jude zu 
einem bürgerlichen Amte wählbar; überhaupt aber habe ſich 
das Haus 1 8 den Grundſätzen anderer Staaten, ſon⸗ 
dern nach chriſtlichen aa zu richten. Ein Jude werde 
ſtets mehr Intereſſe für einen Juden in Warſchau, als für ſei⸗ 
nen Engliſchen Nachbar fühlen. Nichtfähigkeit ſey noch 
nicht Berfolgung; die höheren Klaſſen der Juden verlangten 
nicht einmal das Geſchenk der Emancipation. Nicht eine eine 
dat Gemeinde ſey, als folche, darum eingekommen; ja die 
Emancipation ſtreite fogar mit den Anſichten der — 
Juden, wie ihm der Rabbiner Jakob mitgetheilt habe. Ex 
trage daher auf Verwerfung der Bill an. Sir Oswald 
Moſeley äußerte ſich ſehr bitter, und meinte, der Fall könne 
vorkommen, daß ein Jude zum Sprecher des Hauſes gewählt 
werde, der alsdann den Hauskaplan zu ernennen hätte. Dr. 
Luſhington ſagte, daß einige der Herren, die am meiſten 
Lärmen von ihrem Ehriſtenthum machten, das erfte ſütttiche 
Verbot zu überſehen ſchienen, nämlich, nie dem Nebenmen⸗ 
ſchen etwas Schlechtes zuzutrauen, um ihm dadurch wehe 
thun, namentlich wenn er den Verdacht nicht durch fein 
tragen rechtfertigt. Die zweite veſung wurde hierauf m 
189 Stimmen gegen 52 angenommen, die dritte eſung 
wurde auf den Siften d. M. anberaumt. 25 

Unterhaus. Sitzung vom 28ſten. Herr O'Connel 
zeigt auf den 20 ſten k. M. folgende Motion an: „daß die 

* R 


Union zwiſchen England und Irland eine Maßregel ſchlech⸗ 
ter offen iſt, und daß alle Bedingungen, unter welchen ſie 
geſchloſſen worden, verletzt worden ſind.“ Es wurden un⸗ 
zählige Petitionen über eine Menge von Gegenſtänden mitge⸗ 

eilt, und als zuletzt die Mitglieder gezählt wurden, fand 
ich, daß nur 29 anweſend waren, daher es nicht zu Verhand⸗ 


ungen kam. ; ; 
nterhaus. 1 90 vom 24ſten. Herr Bernal 
machte ſeinen Antrag ir heberfesung einer beſonderen Com⸗ 
miſſton, um über Maßregeln gegen Wahlbeſtechungen zu de⸗ 
liberiren. (Als die Poſt abging, war der Erfolg dieſer Mo⸗ 
tion noch nicht bekannt.) Auf Antrag des Lord Althorp 
155 17 daß das Haus ſich bis zum 30 ſten d. ver: 
tagen ſolle. 
London, vom 25. Mai. Geſtern ward in Kenſington 
der 15te Geburtstag der Prinzeſſin Victoria gefeiert. 
Früh Morgens begann das Geläut der Glocken und das Wehen 
der Fahnen von der Kirche und den andern Gebäuden. Um 12 
Uhr empfingen die Herzogin von Kent und die Prinzeſſin die 
Glückwünſche aller Mitglieder des Haushalts J. K. 100 Nach⸗ 
mittags erſchienen die Königin, der Herzog und die Herzogin 
v. Cumberland, die Prinzeſſinnen Auguſte und Sophie, der 
Herzog v. Suſſer, der Herzog und die Herzogin v. Glouceſter, 
die Prinzeſſin Sophie Mathilde und der Prinz Georg v. Cam⸗ 
bridge. Faſt alle fremde Miniſter und angeſehene Inländer 
ließen ihre Namen bei der Herzogin von Kent aufzeichnen. 
Abends erleuchteten alle benachbarten Gewerbs- und Han: 
delsleute J. K. H. ihre Häuſer. Die Herzogin wohnte mit 
der Prinzeſſin einem, im Palaſt von St. James ihnen zu Eh⸗ 
ren gegebenen, Balle bei. 


Schweden und Norwegen. 

Chriſtiana, vom 20. Mal. Am 17ten d. M., dem Jah⸗ 
restage des ausgezeichneten, des wichtigſten Ereigniſſes in 
Norwegens Geſchichte, wurde zu der vokausbeſtimmten Zeit 
um 8 Uhr das, von dem Norwegiſchen Volke unſerm verſtor⸗ 
benen Storthingsmanne, dem Staatsrath Chriſtian Krogh, 
errichtete Denkmal unter dem wolkenreichen Himmel enthüllt. 
Der Feſtlichkeit beizuwohnen, waren die Glieder der Staats⸗ 
verwaltung einzeln eingeladen, nämlich: das Storthing, das 
auch, bis auf einige wenige Mitglieder, zug len war; der 
Staatsrath, das höchfte Gericht und die Sa ommandiren⸗ 
den der bewaffneten Macht, von welchen allen doch niemand 
eintraf. Das Norwegiſche Volk wurde jedoch tauſendweiſe 
1 Um 8 Uhr wurde Norwegens dreifarbige Flagge 
zur Seite der in Leinewand gehüllten Säule aufgezogen und 
ein zahlreicher Singe⸗ und Muſik⸗Chor ſtimmte einen von 
Henr. Wergeland verfaßten herrlichen Geſang an, worin er 
am Schluſſe Krogh's Grab als einen „Verſöhnungs⸗ Altar“ 
bargeſtellt hatte. Dann ſank die Decke, und die Menge be 
grüßte des ſchöne Denkmal. Kandidat Wergel ind trat auf 
der Stufe der Säule vor, und hielt, den Geiſt beklagend, 
welcher nicht geſtattet habe, daß irgend ein Aelterer, ein Wür⸗ 
digerer die Gefühle der Nation bei dieſer Feier dolmetſchen kön⸗ 
nen, eine Fa Rede mit dem ihm eigenen Reichthum an 
Gilbern. Als er in ſeiner Rede zum erſtenmale Chriſtian 
Krogh's Namen ausſprach, wurde derſelbe von den Zuhörern 
mit einem dreimal dreifachen Hurrah wiederholt; übrigens ver⸗ 
hielt ſich die fo zahlreiche Menge während der nicht kurzen 
ede, welche die etwas fern Stehenden wirklich nicht hören 
konnten, durchaus ruhig. Nach der Rede wurden wieder zwei 
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Strophen geſungen; dann der Nationalgefang angeſtimmt 
den in 1 wie erholtes Hurrah und igen und Trom 
petenſchall begleiteten, worauf die unzählbare Menſchenſchaa 
ch ruhig trennte. Wir Ken ruhig; denn diefe Verfamme 
Tun: von mehren taufend enſchen am 17. Mai, ohne Kon⸗ 
trolle, ohne Polizei, ohne Jäger, legte es ganz an den Tag, 
daß ſie die Feſtlichkeit des Tages und der Handlung fühlte. 
Nichts ſtörte die anſtändige Ruhe und die frohe 3 
Aus der Gegend hörte man lauter Kanonenſchüſſe, welche die 
Bel des Tages anzeigten, wie denn natürlich auch die Schiffe 
m Hafen flaͤggten. (Morgenblad.) 5 


Deutſchland. 


Stuttgart, vom 25. Mai. In der heutigen Sitzung 
der Kammer der Se Ha ward eine Eingabe des von 
Stuttgart erwählten Abgeordneten Or. Uhland verleſen, wo⸗ 
rin er die Nachweiſung giebt, daß ihm von Sr. Majeſtät die 
nachgeſuchte Dienſt⸗Entlaſſung ſehr gern ertheilt worden ſey. 
Die Kammer beſchließt, die Legitimation des Dr. Uhland als 
berichtigt zu erkennen und denſelben hiervon fogleich zu benach⸗ 
richtigen. Der Abgeordnete Uhland wird ſofort eingeführt, 
worauf zur Berathung der Adreſſe auf die Eröffnungs⸗Rede in 
geheimer Sitzung geſchritten wurde. 

Stuttgart, vom 25. Mai. Heute nahm Uhland ſeinen 
Sitz in der Kammer ein, nachdem vorher ein Erlaß des Mini⸗ 
ſteriums des Innern verleſen ward, worin Prof. Uhland in 
Kenntniß geist wurde, daß Se. Maſeſtät der von ihm nach⸗ 

eſuchten Entlaſſung aus dem Staatsdienſte „ſehr gern“ ent⸗ 
prochen habe. — fee ward um halb acht Uhr Morgens 
(die Kammer verſammelt ſich nämlich immer ſchon um ſieben 
Uhr) eine geheime 9 2 angeordnet, zur Berathung der 
Antwortsadreſſe auf die Thronrede. Die Debatten ſcheinen 
ſehr lebhaft geweſen zu ſeyn und dauerten bis Mittags ein Uhr. 
Mehre Miniſter wohnten der Berathung bei. (Stuitg. Bl.) 


„Kaſſel, vom 15. Mai. (Allg. Ztg.) Wiewohl man im 
Miniſterium mit Ausarbeitung verſchiedener Geſetzesentwürfe 
(unter denen angeblich auch ein Entwurf zu einem Preßgeſetze) 
beſchäftigt iſt, ſo zwelfeln doch Viele noch immer an dem wirk⸗ 
lichen Zuſammentritte des neuen Landtags bis zum 3. Juni. 
Man glaubte bisher, daß, nachdem die Kontroverſe mit der 
Un veſfität Marburg wi der freien Wahl ihres Landtags- 
deputirten eine gütliche Ausgleichung erfahren, der Vorſtand 
des Departements des Innern den Prozeß, der vom Prof. 
Jordan gegen ihn bei den hieſigen Gerichten in gemacht 
worden iſt, nunmehr würde fallen laſſen. Indeſſen hat in 
den letzten Tagen der Staatsanwalt die Anzeige von der beab⸗ 
ſichtigten Berufung an die Vechſe Inſtanz bei dem Oberappel⸗ 
lationsgerichte eing' reicht. — Man bemerkt in dem von jenem 
Miniſterium beharrlich fortgeſetzten Syſteme der Ausſchlie⸗ 
fung fäm ntlicher zu feinem Reſſort (dem der Juſtizund des In. 
nern) gehörigen Staatsdiener, insbeſondere der höhern Ge⸗ 
richtsperſonen, von den landſtändiſchen Berathungen, einen 
auffallenden Kontraſt mit dem von der Hannoverſchen Regie⸗ 
rung befolgten Verfahren, welche nicht einmal der Zulaſſung 
des Prof. Saalfeld in Göttingen, obgleich die erheblichſten 
Gründe gegen dieſelbe geltend gemacht werden konnten, Hin⸗ 
derniffe in den Weg zu legen ſuchte. Es frägt ſich, ob unter 
ſolchen Umſtänden ſich von dem Patriotismus mancher gan 
unabhängiger einſichtsvoller Männer, die bisher theils im 
Voraus eine Abneigung zur Annahme einer auf ſie fallenden 


Wahl an den Tag gelegt hatten, nicht erwarten ließe, daß fie 
ſich entſchließen würden, in die Reihen der Abgeordneten zu 
treten, in welchem Falle das Miniſterium vielleicht auf eine 
noch rückſichtsloſere Oppofition ehe 34% müßte, als daſſel⸗ 
be je von Staatsdienern zu befürchten haben könnte. Welche 
Refultate aber könnten wir dann, bei noch ſchroffern Gegen⸗ 
ſätzen erwarten. n 


Zu Mainz ſtarb am 22. Mai der Hr. Biſchof Joſeph Burg, 
nachdem er nur wenige Jahre dieſe hohe Würde, zu welcher er, 
99755 Fähigkeiten und ſeines Charakters wegen, aus dem Aus⸗ 

nde n worden war, bekleidet hatte. 

Frankfurt a. M. vom 277. Mal. Die in dem Frank⸗ 
furter Orte Bornheim liegenden Preußiſchen Truppen (2 Com- 
1 haben geſtern Abend nach 8 Uhr dieſen Ort unter fröh⸗ 


lichem Geſange verlaſſen, um die Nacht auf der ſogenannten 
Bornheimer Hu nahe dieſer Stadt, unter den Waffen zu⸗ 
tarke Patrouillen gingen von da aus nach ver⸗ 


ubringen. 
—— Richtungen, allein es iſt nicht die geringſte Stö⸗ 
rung vorgeſallen. Heute Morgen um 4 Uhr find dieſe Trup⸗ 
pen wieder in Bornheim eingerückt, Dieſe Maßregel wird 
noch einige der nächſtfolgenden Nächte hindurch, ſowohl auf 


Seiten der in Bornheim, als der in Bockenheim, Rödelheim 
u. ſ. w. liegenden Truppen ſtattfinden. 


Dresden, vom 23. Mai. In der vorgeſtrigen 85 525 
der erſten Kammer zeigte der Präſident an, daß der 
Domherr Dr. Klien ſeine Vollmachten als Abgeordneter der 
Univerſität Leipzig vorgelegt habe, und da dieſelben als richtig 
befunden worden, fein Eintritt in die Kammer erfolgen könne. 
Der demnach vom Secretair von Zedtwiß eingeführte Dr. Klien 
leiſtete darauf den orrlaſfung migen Eid. Es folgten dar⸗ 
auf mehre Mittheilungen aus der Regiſtrande. Unter Andern 
beantragte die Deputation des Vereins der Buchhändler zu 
Leipzig mehre Modifikationen in dem Geſetz⸗Entwurfe, die 
roviſoriſche Keftftellung der Angelegenheiten der Preſſe betref⸗ 
end. Dr. Deutrich nahm hierbei das Wort und bemerkte, 
es ſey ihm dieſer Vortrag mit dem —.— überſendet worden, 
ihn bei der hohen Kammer einzureichen und nach Befinden 
En zu bevorworten. Er könne auch nicht umhin, den In⸗ 
lt deſſelben der ſorgfältigſten Prüfung und Berückſichtigung 
zu empfehlen, um fo mehr, da derfelbe nicht eigentlich von Pri- 
batperſonen ausgehe, ſondern von einem Vereine, der zur Be⸗ 
auffichtigung der Verhältniſſe des Buchhandels angewieſen ſey. 
Auch ſey der Inhalt von einer ſolchen Bedeutung, daß, wenn 
die Befürchtungen gegründet wären, die darin ausgefprochen 
würden, manche Veränderung des fraglichen Gefes-Entwurs 
iu bewirken ſeyn dürfte. Er beantrage daher, diefe Eingabe 
rerften Deputation zu übergeben, damit fie ermeſſe, ob zu 
dem Gutachten, welches ſie bereits über das vorgelegte Geſetz 
abgegeben, nachträglich etwas hinzuzufügen ſey. Dieſem An⸗ 
trage trat die Kammer bei. Ferner wurde eine Eingabe der 
Buchdrucker zu Leipzig auf Beibehaltung der bisherigen Preß⸗ 
a dee g mitgetheilt. Dr. Großmann bemerkte, daß 
m dieſes Geſuch geſtern zu einer kurzen Bevorwortung über: 
pen worden fey. Die Bittftellergingen beſonders vom recht 
chen und finanziellen Geſichtspunkte aus, und mehre Bemer⸗ 
1 1555 derſelben ſchienen ihm Berückſichtigung zu verdienen, 
a daß in dem proviſoriſchen Geſetz-Entwurfe neue Grund⸗ 
atze, wie die Verantwortlichkeit der Schriftfteller und Verle⸗ 
ger neben der Cenſur, mit den Beſchlüſſen vom Jahre 1819 
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in Widerſpruch ſtänden; daß ein Proviforium überhaupt ihnen 
jehr verderblich, endlich aber auch eine Beſchla 3 — le 
tel und Recht mit der Verfaſſung zu ſtreiten ſcheine. Er, der 
Sprecher, wolle jetzt nicht auf das Materielle näher eingehen, 


ſondern nur die Eingabe zur Prüfung empfehlen. Man habe 
in neuerer Zeit den re auch von Leipzig wieder abzu⸗ 
leiten geſucht, und die 


t ittſteller verhehlten es nicht, daß dieß 
wohl zu beſorgen wäre. Dieß würde aber nicht bloß in finan⸗ 
zieller Hinſicht, ſondern auch mit Rückſicht auf die Fortschritte 
der Biloung von Nachtheil ſeyn. Man beſchloß, auch dieſe 
Eingabe an die erſte Deputation abzugeben. Auf der Tages⸗ 
ERS ſtand ein Bericht der vierten Deputation über die Eine 
gabe des Pfarrers Gehe, die Abſchaffung des Beichtgeldes ber 
treffend. Das Gutachten der Deputation ging dahin, daß die 
Stagts⸗Regierung, laut der Thronxede, bereits Einleitungen 


zu einer zeitgemäßen Umgeſtaltung der evangel ſchen Kirchen⸗ 


verfaflung getroffen habe, hierbei, aller Wahrſcheinlichkeit nach, 
auch der in der vorliegenden Geheſchen Schrift enthaltene Ge⸗ 
genſtand mit zur Sprache gebracht werden dürfte, oder, ſollte 
dieß nicht der Fall ſeyn, doch von der Kammer dann mit in 
Anregung gebracht werden könne, weshalb die weitere Bera⸗ 
thung darüber bis dahin ausgeſetzt werden möchte, wo die Ans 
träge der Regierung über die obgedachte Umgeſtaltung der Kir⸗ 
chen⸗Verfaſſung vorliegen würden. In der darüber entſtan⸗ 
denen Diskuſſion äußerte der Dr. v. Ammon: Wenn es ſich 
in dieſer oft beſprochenen Sache um die Mißbräuche handle, fü 
ſey man längſt darüber einverſtanden, daß ſie abgeſchafft wer⸗ 
den müßten; was dagegen den Gebrauch anlange, fo ſage die 
heilige Schrift ſelbſt: r, welcher den Altar pflegt, ſoll ſich 
auch davon nähren. Es ſey dieß eine Belohnung für die ſpe⸗ 
zielle Seelſorge, die in allen chriſtlichen Konfeſſionen ſtattfinde, 
und ſchon in der früheſten Zeit habe man Oblationen aller Ark 
an Früchten, Brod, Wein und dergleichen gehabt. Man habe 
ſchon öfter ſogar Preis⸗Aufgaben daran geſetzt, ein angemeſſe⸗ 
nes Surrogat für das Beichtgeld zu finden, allein man ſey da⸗ 
mit nicht zu Stande gekommen. Gegen eine Beicht⸗Steuer 
im Allgemeinen, oder als Gemeinde⸗Abgabe, müſſe er ſich aber 
erklaͤren, weil dieſe noch weit gehäſſiger 1 würde. Dr. 
Großmann bemerkte, daß das Beichtgeld unſtreitig einer 
der größten Uebelſtände der Kirche ſey, und eben ſo den Geber 
als den Empfänger herabſetze. Er ſtimme jedoch dem Antrage 
der Deputation bei, da er eigentlich vor der Hand die Nufhe⸗ 
bung des Beichtgeldes für rein unmöglich halte, weil für einen 
ae Zweck noch gar nichts vorbereitet ſey, insbeſondere aber 

azu genaue Prüfungen gehörten, um eine beſtimmte allge⸗ 
meine Summe as Aequivalent in Vo ſchlag zu bringen. Ver. 
gleichungsweiſe ſcheine ihm aber die Fixirung des Schulgeldes 
ungleich wichtiger und dringlicher, als die Fixirung des Beichte - 
geldes Da jedoch der Staat, der jetzt nach allen Seiten Hülfe 
bringen fole, unmöglich für beide Zwecke zugleich in Anspruch 
genommen werden könne, fo müſſe man auch hier das relativ 
— 58 Uebel zuerſt beſeitigen. Auch wiſſe er ncht, daß von 

eiten des Volkes ſchon eine Petition wegen ueber des 
Beichtgeldes eingegangen wäre. Allein künftig dürfte man 
wohl auch auf dieſen acht. Siena nehmen müſſen, nur 
ſolle man nicht eine Beicht⸗Steuer an die Stelle deſſelben 
ſetzen; dieß würde allerdings noch weit gehäſſiger ſeyn, indem 
dann ſogar Exekutionen deshalb nötbig werden könnten. Die 
Kammer trat darauf dem Gutachten der Deputation, ſo weit 
es 98 Beichtgeld betraf, mit Ausnahme einer einzigen Stim⸗ 
me, bei. 


8 Srlech ul and? 
Die Proklamation, die nach der Ankunft des Königs Otto 
in den Straßen von Nauplia verkündet wurde, lautet alſo: 
5 Hellenen! Berufen durch das Vertrauen der Erlauchten 
großherzigen Vermittler, mit deren mächtigem Beiſtande ihr 
aus einem nur allzu en Vertilgungskriege glorreich her⸗ 
Felge abe ſeyd — berufen durch eure.eigene freie Wahl, bes 
ſteige Ich den Thron Griechenlands, um die Verpflichtungen 
zu löſen, die Ich mit der Mir übertragenen Krone, ſowohl ge⸗ 
en euch, als gegen die vermittelnden Großmächte übernommen 
abe. In langem blutigem Kampfe habt ihr mit williger Auf⸗ 
opferung der höchſten und theuerſten Güter euch wieder er⸗ 
kämpft, was für jede Nation die Grundbedingungen des Glücks 
und der Wohlfahrt enthält — die Unabhängigkeit, die Selbſt⸗ 
ändigkeit. Ihr habt durch euren Heldenmuth euch als wür⸗ 
ige Nachkommen jener großen Vorfahren bewährt, deren 
Name in ungeſchwächtem Glanze aus dem Dunkel ferner Jahr⸗ 
underte herüberſtrahlt. Aber noch immer entbehrt ihr der 
Früchte eures ruhmvollen Kampfes! Eure Felder ſind verödet, 
euer Gewerbfleiß liegt in tiefer Ohnmacht, und euer ſonſt fo blü⸗ 
hender Handel ſiechet; noch harren Künſte und Wiſſenſchaften 
vergeblich der Stunde, in der ihnen geſtattet ſeyn wird, unter 
dem Schutze des Friedens wiederzukehren in ihre alte Heimath; 
an die Stelle der Willkür⸗Herrſchaft iſt die Anarchie getreten, 
und ſchwingt ihre blutige Geißel über eure Nacken; was Va⸗ 
terlandsliebe in der edelſten Begeiſterung errungen, zerſtört 
innere Zwietracht in unlauterer Selbſtſucht. Dieſen Zuſtand 
8 beenden, bei welchem die 1 e Kräfte in 1 
ürgerkriege ſich gegenfeitig aufreiben; alle Beſtrebungen 
fortan nur Einem Ziele, der Blüthe, dem Glüde und dem 
Ruhme des gemeinſamen Vaterlandes, nun auch Meines Bas 
terlandes, zuzuwenden: durch die Segnungen des Friedens und 
der öffentlichen Ordnung die zahlreichen Spuren alten und 
neuen Unglücks, die euer ſchönes, von der Natur fo reich aus» 
geſtattetes Land bedecken, allmälig zu vertilgen; die dem Va⸗ 
kerlande gebrachten Opfer und geleiſteten Dienſte in das Auge 
zu faſſen; euer Eigenthum und eure Perſonen mit der Aegide 
des Geſetzes und der Gerechtigkeit gegen Willkür und Zügeuo: 
ſigkeit zu ſchirmen; durch woͤhlgereifte, feſt 925 5 2 dem 
uftand des Landes und den gerechten Wünſchen der Nation 
entſprechende Inſtitutionen euch die Wohlthaten wahrer geſetz⸗ 
licher Freiheit zu gewähren, und ſo die Wiedergeburt Griechen⸗ 
lands zu vollenden; — das, Helienen! iſt die große Aufgabe 
des eben ſo rühmlichen als beſchwerdevollen Rufes, dem Ich 
folge, und dem Ich in eben jener Geſinnung, in welcher Mein 
i Vater zuerſt unter allen Monarchen in eurem hel⸗ 
denmüthigeu Befreiungskampfe die helfende Hand euch gebo⸗ 
ken, ein frohes läckliches Daſcyn in dem geliebten Stamm» 
lande Meines Hauſes bereitwillig zum Opfer bringe. Ver⸗ 
trauensvoll richte ich Meine Stimme an euch, Hellenen, und 
fordere euch auf, eure Kräfte fortan in brüderlicher Eintracht 
und gemeinſam mit Mir nur dem allgemeinen Beſten zu wei⸗ 
ben, und nicht zuzulaſſen, daß die Erfolge, die ihr eurem 
Muthe, eurer Ausdauer in Gefahren, eurer Vaterlandsliebe 
und eurem Vertrauen auf göttliche Vorſehung verdanket, un⸗ 
ter den Zuckungen und Krämpfen der inneren Zwietracht und 
der Anarchie wieder untergehen, und daß euer Name, dem ſo 


viele Heldenthaten die Unſterbli! keit ſichern, durch die Vers 


i rrungen unwürdiger Leidenſchaſten befleckt werde. Wie groß 
auch immer die Anſtrengungen ſeyn mögen, die das hohe Ziel 
von uns heiſchet — feine Erreichung wird uns überreichen 
Lohn gewähren. Indem Ich Griechenlands Thron beſteige, 


2086 


— 2 


ertheile Ich die feierliche Verſicherung, daß Ich eure Religfon 
gewiſſenhaft beſchirmen, die Geſetze treulich handhaben, Gerech⸗ 
ligkeit gegen Jeden üben und eure 3 eure Frei⸗ 
heiten Und eure Rechte mit dem göttlichen Beiſtande gegen 
männiglich aufrecht erhalten werde. Meine erfte Sorge wird 
die Herfiellung und Befeſtigung öffentlicher Ruhe und Ord⸗ 
nung ſeyn, damit Jeder ungeſtökt und ungefährdet der gleichen 
Sicherheit genieße. Die politiſchen Verirrungen der Vergan⸗ 
genheit dem Vergeſſen überliefernd, erwarte Ich mit Vertrauen, 
daß Jeder aus eüch, Hellenen! den Geſetzen und den mit ihrem 
Vollzug beauftragten Obrigkeiten fortan den gebührenden Ge⸗ 
horſam leiſten, und zu feinem Heerde friedlich zurückkehren 
werde; — Ich hoffe mit Zuverſicht, fo der ſchmerzlichen Noth ⸗ 
wendigkeit Mich erhoben zu ſehen, gegen Störer des öffent⸗ 
lichen Friedens und gegen Rebellen die Strenge der ſtrafenden 
Gerechtigkeit walten zu laſſen. Möge denn die göttliche Vor⸗ 
ſehung unſere vereinten Beſtrebungen fegnen, und in verjünge 
tem Glanze das ſchöne Land wieder auf blühen en deſſen 
Boden die Aſche der größten Männer und der größten Bürger 
bedeckt, deſſen Vorzeit eine der ſchönſten Epochen der Weltge⸗ 
ſchichte bezeichnet, und deſſen jüngſte Vergangenheit der Mit⸗ 
welt gezeigt hat, daß in ſeinen Bewohnern der Heldenmuth 
und der Hochſinn der unſterblichen Ahnen nicht erloſchen iſt.“ 
— Folgendes ſind die neuen geſetzlichen Beſtimmungen 
über die Beſtrafung der gegen die öffentliche Sicherheit im ne 
nern des Staats unternommenen Verbrechen und Vergehen: 
„Otto von Gottes Gnaden König von Griechenland. 
Wir haben nach Vernehmung Unſeres Geſammt⸗-Miniſte⸗ 
riums beſchloſſen und verordnen, wie folgt: Art. 1. Das 
Tragen von Schießgewehren, ohne Ermächt gung der Staats⸗ 
Regierung, iſt von dem’ a der Publication gegenwaͤr⸗ 
tiger Verordnung an ohne Ausnahme verboten, und jede 
Zuwiderhandlung wird mit dreimonatlicher, durch Zwangs⸗ 
Beſchäftigung geſchärfter Gefängnißſtrafe nebſt Conſiscation 
des Gewehrs belegt. Die nähern Vorſchriften wegen 
Ausſtellung der Ermächtigungs⸗Scheine zum Tragen der 
Schießgewehre werden dürch eine beſondere Verordnung 
feſtgeſezt. Art. 2. Wer durch Bewaffnung der Staats⸗ 
Einwohner gegen einander oder durch Veranlaſſung ſol⸗ 
cher Bewaffnung Bürgerkrieg ſtiftet oder irgend zu ſtif⸗ 
ten unternimmt, ſoll mit dem Tode beſtraft werden. Glei⸗ 
cher Strafe unterliegt jeder Theilnehmer an bewaffneten oder 
unbewaffneten Komplotten oder Banden, deren Zweck iſt, 
Gemeinden oder Individuen mit Mord, Plünderung oder Bei 
wüſtung zu überziehen, Seeräuberei zu treiben, Städte, feſte 
Plätze und Poſten, Magazine, Arſenale, Häfen, Schiffe, 
Gebäude, Wohnungen oder andere bewegliche oder unbeweg⸗ 
liche Gezenſtände des Staats⸗ oder Gemeinde⸗Eigenthums 
mit Gewalt hinwegzunehmen, in dieſelben gewaltſamerweiſe 
einzudringen, oder dieſelben ganz oder theilweiſe zu zerſtören; 
den gegen ſolche verbrecherifche Unternehmungen abgeordneten 
obrigkeitlichen Perſonen, obrigkeitlichen Dienern oder Milie 
ker Herſonen Widerſtand zu leiſten, oder dieſelben anzugrei⸗ 
fen; oder wer ſolche Komplotte oder Banden bildet oder An⸗ 
dere zu deren Bildung abſichtlich veranlaßt, denſelben freiwil⸗ 
lig und wiſſentlich Waffen, Munition oder irgend ein . 
Verübung der bezeichneten Verbrechen dienliches Werkzeug lies 
fert oder n oder endlich, wer ſolchen Banden oder 
Komplotten wiſſentlich und freiwillig einen Ort zur Vereini⸗ 
ung oder Zuflucht liefert, ihnen Mundvorrath zuſendet, oder 
ur Verſtändniſſe mit denfelben unterhalt oder vermittelt. Ge 
genwärtige Verfügungen gelten ohne Unterſchied, ob das bi 
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abſichtigte Verbrechen vollbracht worden iſt oder nicht. Theil⸗ 
er an bewaffneten oder n de Zuſammenrottun⸗ 
en werden mit dem Tode dann beftrait, wenn von der Zu⸗ 
Te eines der oben bezeichneten Verbrechen wirk⸗ 
ich ae oder auch nur verfucht worden iſt. Art. 3. 
Mit dem Tode werden ferner beſtraft: 1) Diejenigen, welche 
ohne Befehl oder Ermächtigung der Staats⸗Regierung Trup⸗ 
pen oder Soldaten anwerben oder ausheben, öder ſolche an⸗ 
werben oder ausheben laſſen oder es zu thun verſuchen, oder 
die denſelben wiſſentlich und freiwillig Waffen oder Munition 
liefern oder verſchaffen. Dieſelbe Strafe trifft denjenigen, der 
ſich auf ſolche Weiſe anwerben läßt. 2) Truppen-Anführer, 
welche ihre Truppen beiſammen ha ten, nachdem die Auflöfung 
und Entlaſſung von der Staats⸗Regierung angeordnet wor⸗ 
den. Derſelben Strafe unterliegt derjenige, welcher wiſſent⸗ 
lich und freiwillig bei ſolchen Truppen beharrt. 3) Diejeni⸗ 
gen, welche ohne Berechtigung oder geſetzlichen Grund irgend 
eine militäriſche Befehlshaͤberſtelle zu Waſſer oder zu Lände 
übernehmen, oder eine ſolche Stelle gegen den Befehl der Staats⸗ 
Regierung niederzulegen unterlaſſen. 4) Diejenigen, welche 
Sceräuberei treiben. Art. 4. Jede Erhebung von Aufla⸗ 
gen ohne Ermächtigung der Staats⸗Regierung, ſo wie jede 
ewaltſame Erpreſſung, von was immer für einer Art dieſelbe 
eyn möge, wird mit Kerker, verbunden mit Zwangsarbeit, 
von fünf bis zehn Jahren beſtraft. Art. 5. Wer einen Ge⸗ 
angenen aus dem Straforte oder ſonſt wo aus der Gewalt der 
brigkeit auf gewaltſame Weiſe befreit, wird mit fünf⸗ bis 
ehnjahrigem Kerker, verbunden mit Zwangsarbeit, belegt. 
Art 6. Dee in den vorhergehenden Artikeln ausgeſproche⸗ 
nen Straf⸗Beſtimmungen finden in gleichem Grade ihre Anz 
wendung gegen alle diejenigen, welche die in dieſen Artikeln 
genannten Verbrechen entweder bloß verſucht oder auf irgend 
eine Art an denſelben Theil genommen haben, ſey es als Rath⸗ 
eber, Begünſtiger oder Gehülfen. Art. 7. Zur Aburthei⸗ 
ung der in den vorftehenden Artikeln aufgeführten Verbrechen 
werden drei Gerichtshöſe eingerichtet. Der eine derſelben, für 
den 1 Theil Griechenlands und die Inſel Salamis, hat 
ſeinen Sitz in Theben; der andere für den weſtlichen Theil des 
Königreichs, für Achaja und Elis, in Miſſolongyi, und der 
dritte, für die übrigen Gebietstheile, in Nauplia. Jedoch 
können die Sitzungen dieſer Gerichtshöfe mit Ermächtigung 
der Staats⸗Regierung auch an jedem andern Orte ihres Be⸗ 
gie gehalten werden. Art. 8. Ein jeder der genannten 
ei Gerichtshöfe it zuſammengeſetzt aus einem Präſidenten, vier 
Richtern, einem Sta ts⸗Prokurator und einem Gerichtsſchrei⸗ 
ber. Zur Fällung eines Urtheils wird einfache Stimmenmehr⸗ 
heit erfordert. Zu dem Geſchäftskreiſe des Staats Prokura⸗ 
tors gehört die Verfolgung und vorläufige Konſtatirung der 
ebrechen, dann die Anklage der Verbrecher in der öffentlis 
chen Sitzung, ſo wie die Exekution der geſprochenen Urtheile. 
Art. 9. Die Pro edur ift ſummariſch. Die Aburtheilun 
hat in öffentlicher Sitzung ſtatt, und binnen 24 Stunden na 
efällten Urtheil wird daſſelbe eyequirt. Ausnahmsweiſe kann 
doch die Exekution ſuspendirt werden, wenn der Gerichtshof 
don Amts wegen auf Begnadigung des Verurtheilten anträgt. 
Art. 10. Gegenwärtige Verordnung, welche die Lage der 
augenblicklichen Verhälkniſſe gebietet, tritt mit der Publikas 
tion der demnächſt zu . Geſetzbücher außer Kraft. 
Art. 11. Unſer Geſammt⸗Miniſterium iſt mit der Publika⸗ 
on gegenwärtiger Verordnung und deren Vollzuge beauf⸗ 
tragt. — Nauplia, den 9 (21.) Februar 1833. — Im Na⸗ 
men des Königs die Regentſchaft. Graf v. Armansperg, 


— 


ea v. Maurer. v. Heideck. Die Staats⸗Ss⸗ 
retäre S. Trikupis, A. Maurokordato, J. Rhizo, 
D. Chriſtides, K. Zografo, Ch. Klonares, D. 
Boulgaris.“ 


In den mit dem Königl. Baieriſchen Courier nach Män⸗ 
chen gekommenen und von der Allgemeinen Zeitung mit⸗ 
gethellten Briefen aus Nauplia heißt es unter Anderm: 
„Daß die Regierung den laufenden Dienſt baar entrichten 
läßt, gebört um fo mehr zu den erfreulichſten Erſcheinungen, 
als dies mit Regelmäßigkeit bisher nie der Fall war — ſeit 
Jahr und Tag aber fo viel als gar nichts baar gezahlt wurde, 
— Durch eine andere höchſt wohlthä ige Verfügung der Res 
gentſchaft iſt nunmehr auch eine Poſt⸗Anſtalt in das Leben ges 
treten, durch welche wöchentlich zweimal die Briefe von und 
nach allen bedeutenden Orten des Peloponneſes und des Feſ⸗ 
landes von Griechenland befiellt werden können; obwohl d 
Verſendung zum Theil mittelſt Fußboten geſchieht, fo geht ſie 
doch raſch und mit Genauigkeit; die Taxe der Briefe iſt ſehr 
mäßig. Möchte die Poft: Verbindung mit den Inſeln Grie⸗ 
chenlaͤnds und dem Feſtlande Europa's auch bald geregelt wer⸗ 
den. Die wichtigſten Akte der Regentſchaft und der Miniſte⸗ 
rien werden burch ein offizielles (Regierung.) Blatt bekannt 

emacht, wovon heute die erſte Nummer erſchien; es enthält 
eine Zeitungs, und andere ähnliche Artikel, und iſt in Deuts 
Iher und Griechiſcher Sprache redigirt, während die früheren 
ints⸗Journale ſtatt der Deutſchen Sprache die Franzöſiſt 
d dieſe Abänderung iſt zweckmäßig, da nunmehr 
ie Deutſchen die zahlreichſte Landsmannſchaft der Fremden 
bilden. Mit Perſonal⸗Veränderungen war die Regentſchaft 
bisher ſparſam; außer der Beſtellung dreier Präfekten und 
eines Zoll⸗ Direktors haben noch keine neuen Ernennungen 
ſtattgefunden; die Individuen Im) gut gewählt; die Behör⸗ 
den der inneren Verwaltung und die Friedens⸗Richter wurden 
zur Fortſetzung ihrer auen ermächtigt; man ſpricht je 
doch, daß die Miniſterien eine neue Terkitorial⸗ und Def . 
nal⸗Organiſation bearbeiten. Eine vorzügliche Sorgfalt w 05 
dermalen der Reinlichkeits⸗Polizei gewiomet; dieſe war bisher 
im — 155 Grade vernachläſſigt, und deswegen auch jährlich 
der Geſundheits⸗Zuſtand von Nauplia häufig im hohen Gra 
ehe nunmehr iſt eine eigene Verfchönerungs: Kommi 
ion niedergeſetzt. Die Pflaſterung der Stadt ſchreitet raf 
vorwärts, auf allen Seiten werden Abzugsgräben angeleg 
die Straßen regelmäßig gereinigt, zwiſchen hier und Pronia 
Alleen von Bäumen gepflanzt u. ſ. w.; mit einem Wort 
die Stadt beginnt ein Europäifches Ausſehen zu erhalten, un 
verdient ſchon jetzt in Hinſicht auf Reinlichkeit den Vorzug vor 
den meiſten Orten Italiens. Auch Allen Nauplia und 
dem alten Tyrinth ließ die Regentſchaft eine Allee pflanze 
und in letzterm Orte (circa eine halbe Meile von hier) Ei 
große ke et anlegen, wozu die Bäume aus Maͤrſeille 
ankamen. 5 bemerkt man allenthalben, daß die Re⸗ 
ea vor ihrer Ankunft Vieles vorbereitete. — Diefelbe 
cheint nunmehr ihre Aufmerkſamkeit dem öffentlichen Unter⸗ 
richte und den Angelegenheiten der Kirche widmen zu wollenz 
ie ernannte zu dieſem Behuſe zwei befondere Central⸗Kommi 
ionen, um die erforderlichen Vorarbelten herzuſtellen. 

8 der hierzu ernannten Perſonen iſt gut ausgefallen; am 
der Spitze der Kommiſſion für den Kultus ſteht der ehrwürdige 
Greis Panupo Notara, welcher mehre National⸗Verſammlun⸗ 

en präſidirte, und mit ächt religiöſem Gelſte eine ſchätzbare 
reiſinnigkeit zu paaren verſteht; beigegeben find demſelben 


drei Bifchöfe und zwei Laien, unter den Letztern Herr Kon: 
ſtantin Skinas, welcher ſich durch wiſſenſchafkliche, in 
Deutſchland und Frankreich errungene Bildung auszeichnet. 
Dieſer iſt auch Mitglied der Unterrichts⸗Kommiſſion, welcher 
unter andern der Dichter Alexander Soutzo, der ausgezeich⸗ 
nete Alterthumsforſcher Benthylos von Athen, und der in der 
gelehrten Welt rühmlich bekannte Philolog, Doktor Franz 
aus München beigegeben find, Sehr allgemein iſt hier der 
Wunſch, den großen Helleniſten und Griechenfreund Thierſch 
an der Spitze der wiſſenſchaftlichen Anſtalten zu erblicken; 
in der Regentſchaft bearbeitet der Staats⸗Rath Maurer dieſen 
wichtigen Zweig; von dieſem gelehrten Staatsmanne erwar⸗ 
ten wir viel Gediegenes. Noch müſſen wir eines wichtigen 
Ereigniſſes gedenken. Eines der größten Uebel unſerer Ge- 
enden war früher die Seeräuberei; unſerem hochverdien⸗ 
en Admiral Miaulis gelang es ſchon vor mehren Jahren, die⸗ 
fte aus den Griechiſchen Gewäſſern zu verjagen. In neue⸗ 
er Zeit ließen ſich jedoch wieder Spuren bemerken; die Re⸗ 
entſchaft beorderte unter dem Kommando des Admirals 
hrieſi und den Contre-Admirals Kanaris zwei Eskadrillen, 
und die in unſeren Gewäſſern a de Kriegs⸗Schiffe von 
England, Frankreich und Rußland verdoppelken ihre Wach⸗ 
ſamkeit; deſſenungegchtet gelang es einigen Räuber⸗Chefs, 
gegen 200 Genoſſen um ſich zu verſammeln, und mit einer 
nicht unbeträchtlichen Zahl von Schiffen aus den Teufels⸗In⸗ 
ſeln gegen die benachbarten Türkiſchen Inſeln Jagd zu ma⸗ 
chen. Der muthige und gewandte Engliſche Capitain Cop⸗ 
land verfolgte ſie jedoch bei dem erſten Erſchenen mit der von 
ihm befehligten Korvette „Beacon“; er überfiel die Schiffe in 
dem Momente, als der größte Theil dieſer Räuber in Taſſos 
elandet war, ſchnitt dieſe durch ein geſchicktes Manöver von 
hren Schiffen ab, nahm die Schiffe weg, zwang dann 140 
der gelandeten Räuber, ſich auf Discretion zu ergeben, und 
brachte fie vor einigen Tagen hierher; fie wurden auf der Feſte 
Palamaide ins Gefängniß geſetzt und ſogleich in Unterſuch⸗ 
ung genommen. Der Bapitain Copland hat ſich durch dieſes 
Unternehmen nicht nur große Ehre, ſondern ein ungemei⸗ 
nes Verdienſt um unſere Schiff-Fahrt — ja um ganz Europa 
erworben. Da die Griechiſche Regierung gegen die gefan⸗ 
genen Piraten mit der Strenge der Geſetze ein ſchreiten und 
ein warnendes Beifpiel geben wird, fo iſt hier dem Unweſen 
der Seeräuberei wohl für lange Zeit, wo nicht für immer ge⸗ 
ſteuert. 
2 Osmaniſches Reich.“ 
Belgrad, vom 16. Mai. (Allg. Ztg.) Die Serbier fah⸗ 
ren fort, die Räumung der noch von den Türken beſetzten Orte 
in den, Serbien einzuverleibenden Diſtrikten mit Gewalt der 
Waffen zu betreiben, und zwar jetzt, wie man zu vermuthen 
Urſache hat, auf ausdrücklichen Befehl der Serbiſchen Regie⸗ 
rung. Bei Nigodin, dem Hauptorte des Kranaer Oiſtrikts, 
welches größtentheils von Türken bewohnt war, kam es, da 
dieſe aller Aufforderungen ae dee RL N weige 5 
ten, zum Gefechte, und erſt nach vielem Blutvergießen würde 
der Platz von den Serbiern mit ſtürmender Hand genommen, 
Es heißt jetzt, der Paſcha von Widdin, Jezzed Mehemed, fei 
im Begriffe, den Türkiſchen Einwohnern Hülfe zu ſenden, 
und man fürchtet deshalb mehre blutige Scenen. Das Ser⸗ 
biſche Volk ſetzt unterdeſſen ſeine Bewaffnung fort; auf der 
benachbarten Oeſterreichiſchen Grenze werden alle bei den 
Kaufleuten vorfindlichen Waffen und Munition aufgekauft. 
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Miszellen. ’ 
Zu der Kirche in Krokow, im Neuftädter Kreiſe des Re⸗ 
ae a an Danzig, hatten bisher zwei Gemeinden, 
eine reformirte uno eine lütheriſche, gehört. Die letztere 1 
den lutheriſchen Pfarrer von Gnewin in Pommern zu ihrem 
Seelſorger, welcher alle 6 Wochen in Krokow predigte und 
Communjon hielt, während der in Krokow wohnende refor⸗ 
mirte Geiſtliche außerdem noch der Prediger der lutheriſchen 
Gemeinde war, von welchem ſie auch Taufen und Trauungen 
vollziehen ließ. Die Verſetzung des bisherigen lutheriſchen 
Pfarrers von Gnewin hat es möglich gemacht, auf die Vers 
einigung beider Gemeinden in Krokow zu einer evangeli⸗ 
ſchen Gemeinde Bedacht zu nehmen, welche nunmehr 
auch, in völliger Uebereinſtimmung und nach freiwillige 
Entſchluß ſämmtlicher Mitglieder der lutheriſchen Gemeinde, 
zu Stande gekommen iſt. Demzufolge ſoll am gten k. M. 
zu Krokow die Unions⸗Feier begangen werden, und der Königl. 
Konſiſtorialrath Dr. Breßler aus Danzig wird als Kommiſſa⸗ 
rius des Koͤnigl. Konſiſtorlums der Provinz Preußen und der 
Königl. Regierung zu Danzig, ſich der Leitung dieſer Feier⸗ 
lichkeit unterziehen. a 
In einem Schreiben aus Halle vom 27ften v. M. heißt 
es: „Der Bau des neuen Uniderſitäts⸗Gebäudes ſchreitet feit 
dem Eintritte der beſſern Jahreszeit raſch vor. 1560 ſind 
dabei 60 bis 70 Arbeiter unter der Leitung des Bau⸗Conduk⸗ 
teurs Stapel beſchäftigt, und man hofft, daß daſſelbe bis zum 
Herbſt unter Dach und Fach ſeyn werde. Eine andere Ver⸗ 
ſchönerung wird Hale durch die Erweiterung des ſtädtiſchen 
Gottesackers erhallen. Der an denſelben ſtoßende und in frü⸗ 
herer Zeit für die Garniſon beſtimmte Gottes acker iſt nun mit 
demſelben vereinigt, und wird in der neuen einfachen und doch 
dabei geſchmackvollen Geſtalt, die man ihm zu geben beabſich⸗ 
tigt, ünſtreitig eine Zierde der Stadt werden. Die Anlegung 
deſſelben ſteht unter der Aufficht des Stadtrathes Bertram, 
der ſeinen Kunſtſinn bereits in den Pflanzungen um das ſtäd⸗ 
tiſche Hoſpital hinlänglich bekundet hat. Dies eben fo ſchön 
gelegene, als reinlich eingerichtete Krankenhaus verdient die 
Aufmerkſamkeit eines Jeden, der nach Halle kommt. Die 
neue Promenade, welche in den ehemaligen ſtädtiſchen Zwin⸗ 
rn zur Verbindung zwiſchen dem innern Stein- und Ulrichs⸗ 
hors angelegt iſt, entfpricht gleichfaus immer mehr den Plä⸗ 
nen ihrer Begründer. Neue Häuſer wer zen fortwährend an 
derſelben gebaͤut und die Anpflanzungen gedeihen vortrefflich.“ 
Am 27. Mai gegen Mittag entſtand in der Haſenhaide bei 
Berlin zwiſchen dem dortigen Schießplatze und dem Grund: 
ſtücke des ꝛc. Bernhard ein Waldbrand, welcher jedoch, no 
ehe © erheblicher Schaden daraus entſtand, wieder gedämp 
wurde. 


Briefe aus Valparalſo melden einen höchſt traurigen all. 
Kapitain Paddock von dem Nord: Amerikanischen Wallfiſch⸗ 


fänger Catharine, ging nach deſſen Ankunft dort in Geiſtesver⸗ 


wirrung ans Land und in ein Kaufmanns⸗Comtoir, wo er 
beide Handlungsdiener umbrachte; dann auf die Straße, wo 


er einen Einwohner tödtete und einen andern ſchwer verwun⸗ 


dete, auch noch 6 oder 8 Perſonen ſchlug und verletzte. Er 
wurde feftgenommen und gerichtlich zum Erſchießen verur⸗ 
theilt, allein der Engliſche Konſul bewirkte, daß eine neue Un⸗ 
terſuchung vorgenommen werden ſollte. a 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 128 der Breslauer Zeitung. a 


Dienſtag den 4. Zuni 1833. 


[> bon > ccc 


; Miszellen. 
(Dorfzeitung.) Die 1 Verſammlung der deutſchen 
Naturforſcher wird von den Breslauern, an denen die: 
ſes Jahr die Reihe iſt, öffentlich und freundlich eingeladen. 
Die Zuſammenkünfte beginnen am 18. September. Es wird 
vielfach gefragt, warum denn nicht auch andere Leute, z. B. 
Theologen. Juriſten u. ſ. w., jährliche allgemeine Verſamm⸗ 
ungen hielten? 


Oer Nouvelliſte theilt einen Brief aus Konſtantinopel mit, 
wodurch das Benehmen des Admiral Rouſſin in Betreff der St. 
Simoniſten vollkommen gerechtfertigt wird. Vom erſten Au⸗ 

enblick ihrer Erſcheinung an unterhandelte er zu ihren Gun⸗ 
Jen, um ihnen die Erlaubniß des Aufenthaltes auszuwirken. 
llein während deſſen hatten dieſe Sektirer ſich ſchon ſo unge⸗ 
bührlich benommen, daß ein furchtbarer Volks⸗Aufſtand ent⸗ 
ſtand, der ihre Verhaftung nöthig machte, wobei ſie übrigens 
auſs ſchonendſte behandelt wurden. Da indeſſen die Wuth des 
Volkes gegen ſie nicht nachließ, indem ſie in ihren Reden ſogar 
den Großherrn e 1 hatten, war auch das Ge⸗ 
fängniß kein ſicherer Aufenthaltsort mehr für ſie, ſondern ſie 
mußten eingeſchifft werden. Erſt nach dieſen Vorgängen er⸗ 
hielt der Admiral Rouſſin Kenntniß davon, und forderte ſo⸗ 
b die beſtimmteſten Erklärungen darüber, wie man ohne 
n zuzuziehen, über vierzehn Franzoſen habe disponiren kön⸗ 
nen. Nachdem ihm jedoch der Zuſammenhang auseinanderge⸗ 
ſetzt war, ſah er wohl ein, daß die Türkiſche Regierung den 
Umſtänden nach nicht anders handeln konnte, und daß alle ihre 
Maßregeln nur zum Heil der Thoren gedient hatten, die ihre 
neuerfundene Religion bei den Mohaͤmedanern einzuführen 
. Der Admiral erklärte daher ſelbſt dem Se der St. 
imoniſten, daß ihr Aufenthalt in dieſem Lande etwas unmög⸗ 
ches ſey, und daß er nicht das Recht habe, der Türkel, fo we⸗ 
nig wie irgend einem andern Lande, ſolche Sektirer aufzudrin⸗ 
gen; deshalb beredete er ſie dringend, nach Frankreich zurück⸗ 
kehren. — Der Brief ſchließt mit den Worten: „Ich gebe 
sen übrigens die Verſicherung, daß wenn dieſe Narren noch 
einige Stunden hier geblieben wären und ihr Weſen getrieben 
daͤtten, jo würde unfehlbar ein Aufruhr in Konftan:inopel 
ausgebrochen ſeyn, bei dem man wahrſcheinlich alle Franzoſen 
mit in den Haß und die Rache gegen die St. Simoniſten ver⸗ 
wickelt hätte“ 


Die Künſtler don Ruf, welche jetzt bei der großen Oper zu 
London angeſtellt ſind, werden folgendermaßen bezahlt: Mad. 
Bafta erhält 5000 Fr. für jede Vorſtellung; Mlle. Taglioni 

Fr.; Rubini und Tamburini 2500 Fr.; Donzelli und 
Fache 1255 Fr. u. ſ. w. Mad. Paſta wird für die ganze 
Saiſon 87,500 Fr. erhalten. Man wundre ſich nun noch über 
die Vorliebe, welche Künftler von Ruf für London haben! Es 
berechnet worden, daß das Kingstheater jeden Abend, ehe 
der Vorhang fich hebt, 25,000 Fr. an die Haupt⸗Darſteller, 
andern Koſten ungerechnet, zu bezahlen hat. 


Wir haben zwar schon durch mehrere öffentliche 
Blätter die Naturforscher und Aerzte Deutschlands au 
der in der Mitte ee in Breslau stattfindenden 
Versammlung eingeladen, finden uns aber noch beson- 
ders veranlalstdiese unsere Einladung an alle Aerzte und 
Naturforscher Schlesiens ergehen zu lassen, und sie zu 
bitten, bei der nächsten Versammlung recht zahlreieh 
zu erscheinen. Doppelt angenehm wird es uns sein, 
wenn unsere Herrn Collegen die interessantesten Resul- 
tate ihrer wissenschaftlichen Bestrebungen undgem 
ten Beobachtungen mitbringen und alles aufbieten, um 
den litterärischen Verkehr bei der nächsten Zusammen- 
kunft recht lebendig anzuregen und die Versammlungen 
dieser Zeit recht fruchtbar zu machen, Den verehrten 
Anitsgenossen sind wir immer und gern zu jeder Aus- 
kunft bereit. = 

Breslau den 29. Mai 1833. Ä 
Die erwählten Geschäftsführer der nächsten Versamm- 
lung der deutschen Naturforscher und Aerzte. 
Wendt, Otto, 


Es haben mehrere der hiesigen Herren Aerzte und 
auch andere Freunde und Verehrer der Naturwissen- 
schaften uns das freundliche Anerbieten gemacht, einen 
der Herren Naturforscher, welche zu der in der letzten 
Hälfte des Monats September Statt findenden Versamm- 
lung hier eintreffen werden, bei sich aufzunehmen, 
daher bitten wir Diejenigen, welche eine ähnliche Ab- 
sicht haben es uns gütigst anzuzeigen und dabei zu be- 
merken, ob sie vielleicht unter unsern künftigen Gästen 
einen nähern Bekannten zu erwarten haben. Sollte ei- 
ner der zu erwartenden Gäste sich unmittelbar bei Je- 
manden der hiesigen Einwohner ansagen, so bitten wir 
ergebenst uns davon eine gewogentliche Mittheilung zu 
machen, weil wir in unserer Stellung zu der nächsten 
Versammlung wünschen müssen von Allem, was di 
angeht, bald Nachricht zu erhalten, 

Breslau den 29. Mai 1833. l 2 
Die erwählten Geschäftsführer der nächsten Versamm- 

lung der deutschen Naturforscher und Aerzte. 

Wendt. Otto. 


Theater ⸗ Nachricht. N 

Dienſtag, den 4. Juni zum Daa Maria Petendeck. 
N e chauſpiel in 5 Aufzügen von 

ranz v. Holbein. 8 
Mitt och den 5. Juni. Die Stumme von Portieſ 

eroifche Oper in 5 Akten. Muſik von Auber. 

äger, Königl. Würtemb. Hof⸗ und Kammerſänger, 

Alphonſo, als Gaſt. 5 


Heute Dienſtag und künftigen Donnerſtag koncertirt die 
Familie Kittel im Garten⸗Lokale des Irn, Zahn, Mohr 
durch Anſchlagzettel. 


Verein fir Pferde- Rennen u. Thierſchau. 
Nachdem in heutiger General-Verſammlung 
der Herr Kaufmann Julius Korn, der Juͤn⸗ 
gere, zum neuen Schatzmeiſter des Vereins 
erwaͤhlt worden iſt, wird derſelbe die Aktien⸗ 
Scheine für das heute beginnende Etats-Jahr 
in ſeiner Buchhandlung, Schweidnitzer Straße 
Nr. 47, von Montag fruͤh um 9 Uhr an, 
ausgeben. 
Breslau, den 2. Juni 1833. 
Direktorium des Schleſiſchen Vereins für 5 
Pferde-Rennen und Thierſchau. ; 
a] a a a u 


R Polnische Pfandbriefe. 

Mit Bezugnahme auf unsere frühere Anzeige wegen 
Besorgung der neuen Coupons-Bogen zu den polnischen 
Pfandbriefen, welche in Warschau vom 15. Juli an aus- 

egeben werden, machen wir hiermit bekannt, dals die 
His reichung der Pfandbriefe schon jetzt bei uns statt- 
finden kann. 

Wir bitten, uns die Pfandbriefe mit zwei Verzeich- 
nissen, unterschrieben vom Abreicher derselben, ein- 
zuhändigen, von denen wir das eine Exemplar mit un- 
serem Einpfangsbekenntnifs versehen, zurückgeben. 

Eichborn und Comp. 


FDF 
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Mit Bezugnahme auf meine frühere Anzeige, 
die Besorgung der neuen Zins-Coupons zu den 
Polnischen Pfandbriefen betreffend, bitte ich: 
mir letztere jetzt oder doch im Laufe dieses & 
Monats gefälligst zukommen zu lassen. 
Breslau, den 1. Juni 1833. 

E. Heimann, Ring Nr. 34, 


1 
Deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Luͤbeck. : 


Der Abſchluß des Aten Geſchäfts⸗ Jahres dieſer Geſellſchaft 
bietet ult. Dezember 1832 folgende Reſultate al ſeuſcgaf 
Die Reſerve der Prämiengelder 
Ctmq. 66330, 7 Sgr. 


hat ſich gehoben auf . . 
Sr Keferve der Ausſteuergelder 
5 ® 10703, 12 = 
* 63245, 6 2 


FFT 
Die Reſerve der Leibrentengelder 

..... ( 
Das Guthaben auf den Reſerve⸗ 
Conto oder der den auf Lebenszeit 
Verſicherten zu gute kommende Bo- 
nus hat ſich gehoben auß Ctmg. 14700, 13 Sgr. 
woraus ſich das gedeihliche Fortſchreiten u. der glückli 


2090 
des Inſtituts zur Beruhigung der Verſicherten und zur Auf⸗ 


che Stand 


munterung für un luſtige ergiebt. 
Zu näherer Kenntnißnahme der Einrichtung der Geſell⸗ 
ſchaft, werden von den nachſtehend genannten Agenten, als: 
von Herrn Carl Engmann in Grünberg, 
„Carl Stockmann in Jauer, 
s Conrad Schneider in Bun lau, 
8 88 Arnold in Schweidnitz, 
= s 5. G. Bauch in Herrnſtadt, 
und von der unterzeichneten Haupt⸗Agentur Pläne unentgelt⸗ 
lich verabreicht, woſelbſt auch die Anmeidungen der Verſiche⸗ 
rungen geſchehen, und Formulare zu den üblichen Atteſten 
abzufordern ſind. a 
Breslau, den 30. Mai 1833. 
Haupt⸗Agentur für Schleſien: 
Moritz Geiſer, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5, im goldnen Löwen. 


25 gar gegen Hagelſchaden. 
ie Hagelſchaden-Verſicherungs-Bank für Deutſchland 
zu Döllſtädt und Gotha hat ihre Prämienſätze für di 
dahin felgen, daß 0 hat ihre Prämienfäge für dieſes Jahr 
die Kreiſe Striegau, Steinau, Wohlau, Jauer, Görlitz 
und Liegnitz N 
Prozent 85 ne m Dura, 
„ -für Oel und Handelsgewächſe, 
der Kreis Neumarkt ah 
1 Prozent für 2 und Hülſenfrüchte, 
„ für Oel und Handelsgewächſe, 
alle urn Kreiſe Schleſiens, fo auch das Großherzogthum 


, Prozent für Halm⸗ und Hülſenfrüchte 
1% für Oel und e 


85 ae zu welchen Prämien jederzeit Verſicherungen zur Be⸗ 


orgung der ſofortigen Zeichnung der Police durch die General⸗ 


Agentur zu Liegnitz won mir angenommen werden. Die Sta⸗ 
tuten der Geſellſchaft werden von mir à 5 Sgr. und die For⸗ 


mulare zu den Saat⸗Regiſtern à 1 Sgr. pro Stück verabreicht. 
Agentur Breslau, den 1. Juni 1833. 1 


Moritz Geiſer, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5, im goldnen Löwen. 
Ich wohne Antonienſtraße Nr. 3. 


Dr. Valentin, 
praktiſcher Arzt, Operateur u. Geburtshelfer. 


Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 1, 
iſt eben erſchienen: 
Das Wettrennen zu Breslau, 
am 31. Mai 1833. 
Ein kleines Genrebild zur Erinnerung fuͤr die Be⸗ 
ſucher dieſes Schauſpiels. 
mme i 
Nach der Natur nn Man lithographirt von 


4 Dur & er 
rei 1 2 
Auf cineſſches Paper 10 Sg 


% 
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An die Theaterfreunde Breslau's. \ 
Der bühnenkundige Franz von Holbein hat das Repertoir 
der deutſchen Bühne wieder mit einem Drama: „Maria 


3 bereichert, welches bereits in Hamburg und 


Braunſchweig mit Enthuſiasmus aufgenommen wurde und 
ze Darſtellung in Berlin mit vielem Eifer vorbereitet wird. 
Ich glaube auf dieſes vielgerühmte Drama um ſo mehr be⸗ 
e aufmerkſam machen zu dürfen, da der Verfaſſer erſt 
ürzlich durch ſein Luſtſpiel „Der Doppelgänger“ hier 
alle Stimmen für ſich gewonnen hat, und dieſes Drama in 
höherem Grade allgemeine Theilnahme verdient. ee 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern früh um 7 Uhr erfolgte glückliche Entbindun 
meiner Frau von einem geſunden Knaben beehre ich m 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Puditſch, den 2. Juni 1833. 
von Roſenberg. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Vertpätet.) 
Am 12ten d. M. ſtarb meine liebe Frau Chriſtiane, 
eborne Geldner, an den Eugen eines Gallenfiebers, und 
inzugetretener Unterleibs-Entzündung im en Lebens⸗ 
ahre. Wer die Verewigte kannte, wird meinen großen 
Verluſt durch ſtille Theilnahme zu ehren wiſſen. 
Przedmosc bei Landsberg, am 26. Mai 1833. 
E. Kloß, Güter⸗ Pächter. 


—ͤÿ2T—— . ññ%.: — r. 

Unterzeichneter giebt sich die Ehre einem hochzu- 
verehrenden Publiko hiermit ergebenst anzuzeigen, 
dass er nach erhaltener hoher Genehmigung beabsich- 
tigt, das „Weltgericht“ Oratorium von Fr. Schnei- 
der, unter vollständiger Besetzung, Sonntags den 16. 
Juni d. J. zu Carlsruhe in Ober- Schlesien aufzuführen. 

Muschner, Bektor, . 


Vom Wanderer für d. J. 1834 
an ausführliche Inhaltsanzeigen gratis zu erhalten in 
reslau bei Aug. Schulz und Comp. (Albrechtsſtraße 
Nr. 57), in Oppeln bei Eugen Baron (am Rathhauſe.) 
Vom Wanderer für 1835 find eben daſeibſt 
noch einige Exemplare geh. u. durchſchoſſen vorräthig. 
3” Die teſp. Intereffenten werden um recht 


zeitige Beſtellung gebeten. 


5 eee e eee 

Da in den angeſtandenen Terminen noch keine annehmba⸗ 
ren Gebote erfolgt ſind, ſo ſteht zur öffentlichen meiſtbieten⸗ 
den Veräußerung des Förſter⸗Etabliſſements zu Klein⸗Bauſch⸗ 
witz, Wohlauer Kreiſes, beſtehend in einem Wohnhauſe nebſt 
nöſhigen Wirthſchaftsgebäuden und einem 160 Ruthen gro⸗ 
ßen Obfigarten, ein nochmaliger Bietungs⸗Termin 
5 auf den 13. Juni d. J. Vormittags um 10 Uhr 
in loco Klein-Bauſchwitz an, wozu Kaufluftige mit dem Bes 
merken eingeladen werden, wie die Zahlungsfähigkeit im Ter⸗ 
. ‚werden muß. Die Verkaufs⸗Bedingun⸗ 
gen liegen beim Gerichtsſcholz in. Klein⸗Bauſchwitz zur Einſicht 


—— 


len, und empfehle N 


bereit, ſowie auch die zum Verkauf geftellten Gegenftände zu 
jeder Zeit in Augenſchein genommen werden können. 
Trebnitz, den 31. Mai 1833. 5 
Der Königliche Forſt⸗Meiſter. 
Merensky. 
— — —— (¶— — — ¼: ut, nn 
Bekanntmachung. a 
Dem Publikum wird hierdurch bekannt gemacht, da 
im Breslauer Regierungs⸗Amtsblatte pro 1833, Stüc 
Seite 54, Nr. 10 enthaltene Ferien⸗Ordnung des Königl. 
Oberlandesgerichts vom 14. Januar c. auch auf das untere 
zeichnete Gericht Anwendung findet. “2 
Breslau, den 22. Mai 1833. 5 
Königliches Land: Gericht. 


‚ Verkaufs = Anzeige 
einer elegant eingerichteten See⸗Gondel mit allem Inbehör, 
welche ſich beſonders für Herrſchaften zu Luſtparthieen auf 
illem oder Teich⸗Waſſer eignet. elle werden ge⸗ 
sten, ſich bei dem Eigenthümer derſelben, Nr. 1, Lange⸗ 
Gaſſe vor dem Nikolai⸗Thore zu melden, welcher die Gone 
del zeigen und den Land⸗ oder Waſſer⸗Transport beſorgen 
wird. in 


Wagen: Verkauf. 
Hummerei Nr. 38, ſtehen, außer halb⸗ und ganzgedeckten 
neuen Wagen, auch zwei breitſpurige und ein halb⸗ und 
ganzgedeckter Reiſewagen zum Verkauf. 
Schöbel, Wagenbauer. 
Ein Oekonom, welcher militärfrei und der Polniſchen 
Sprache mächtig iſt, auch im Brennerei⸗Geſchäft bedeutende 
Kenntniſſe beſitzt, ſucht als Amtmann ein baldiges Unterkom⸗ 
men. Nähere Auskunft ertheist Agent Auguſt Stock auf 
dem Neumarkt Nr. 29. 


Mineralbrunnen » Anzeige, 


von 1833er Mai⸗Fullung, 
empfing ich neue Brunnen⸗Sendungen direkt von den Quel⸗ 
durch die heitere, ſchöne Mai⸗Witte⸗ 
eſonders kräftigen Füllungen 


die 
VI. 


rung begünſtigten, 
von: 
Eger-Franzens-, Eger-Salzquelle- und Eger⸗ 
Sprudel-Brunn; Marienbader-Kreuz- und Fer⸗ 
dinands-Brunn; Saidſchuͤtzer- und Püllnaer: Bit: 
terwaſſer; Selter-, Geilnauer-, Fachinger= und 
Pyrmonter Stahl-Brunn; Altwaffer:, Muͤhl⸗ 
und Ober-Salz-Brunn, Cudowa⸗, Reinerzer⸗, 
(kalte und laue Quelle) Nieder-Langenauer⸗ und 
Flinsberger-Brunn, . 
zu den billigſten Preiſen: N 
Carl Fr. Keitſch, 
Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 2 
Neueſtes Genueſer und feinſtes Provencer⸗Oel 
erhielt und offerirt im Ganzen und Einzeln billigſtens 
Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechts⸗Straße Nr. 39, im e Hauſe. 
M* 


— 
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Carl Cranz in Breslau 
(Ohlauer-Strafse, im Hause der Neisser Herberge) — 
empfiehlt: 


zum Wollmarkt 


sein wohlassortirtes Lager von Musikalien, 
das mit den neuesten Erscheinungen der musikalischen Literatur auf's Vollständigste versehen ist. 


Ferner empfehle ich meine 


Kunsthandlung, 


welche mit den e e Kupferstichen älterer und neuer Zeit, so wie mit einer grolsen Auswahl be- 


sonders schöner Steindrücke vermehrt wurde. 
Zugleich erlaube ich mir noch mein 


der 
lau 


Musikalien - Leih - Institut 


tigen Beachtung eines resp. Publikums, und besonders allen Auswärtigen, welche in dieser Zeit Bres- 
esuchen, zu empfehlen. Mündliche Auskunft über die Verbindung mit diesem Institute, welches be- 


sonders Auswärtigen entschiedenen Nutzen ers wird jederzeit bei mir ertheilt, und Pläne wie Bedin- 


gungen des Instituts werden gratis verabreicht. 


Ich werde mich bemühen, den Anforderungen an diese Zweige meines Geschäfts vollständig zu ge- 
nügen, und das mir seither reichlich bewiesene Vertrauen auch ferner durch reelle und pünktlichste Bedie- 


nung zu rechtfertigen. 
Breslau, im Mai 1833, 


Großer Brand, 


Ein grauer, Schrecken erregender und Herz zerreißender 
Morgen brach geſtern für die unglücklichen Bewohner wir 
gen Stadt an, denn fie wurden durch den fürchterlichen Ruf: 
— Feuer! Feuer! — aus ihrem Schlafe geweckt, und ſahen 
mit . in der Mitte der Stadt ein Feuer entſtehen, das 
— durch die zeitherige trockene Witterun begünſtiget — trotz 
der herrſchenden Windſtille mit ſolcher Gewalt um ſich griff, 
daß in zwei bis drei Stunden die ganze Stadt — mit Aus⸗ 
nahme einiger wenigen Häuſer — deren Dächer man abgetra⸗ 

en hatte — in vollen Flammen ſtand, und dieſelbe einem 
Feuermeere glich. N 


Es wurden durch dieſes fürchterliche, verheerende Element 
124 Häuſer, 80 Hinterhäuſer und 15 Scheuern in Aſche ge⸗ 
legt, und viele derhieſigen Einwohner büßten dabei ihre ſämmt⸗ 
liche Habe, alle vom Feuer Betroffenen aber ihre Vorräthe an 
Lebensmitteln ein, da bei der ſchnellen Verbreitung des Feuers 
und dem neuen Ausbruche deſſelben an Stellen, wo man die 
Gefahr noch entfernt glaubte, ein jeder nur auf die Rettung 
feines ei Yes, und des Lebens feiner Familienglieder bedacht 
ſeyn mußte. 


Mehr als 200 Familien ſind durch . 8 roße Unglück 
ohne Obdach, der größte Theil derſelben aber iſt dadurch zu⸗ 
gleich in die drückendſte Noth verſetzt worden, weil es ihnen an 
allen und jeden Mitteln zur Fiese ber ihres kummervollen 
Lebens gänzlich gebricht, und dieſe der fremden Hülfe fo ſehr 
Bedürftigen blicken mit bangen Herzen in die traurige Zu⸗ 
kunft — und würden der Verzweiflung Preis gegeben ſeyn, 
„wenn: fie nicht der erhebende Gedanke aufrichtete, daß Wohl⸗ 
un und Unterſtützung Armer und Bedrängter dem edlen 
zen des Schleſiers Bedürfniß f „und daß fie daher auf 
ilderung ihrer ng unglücd. en Lage vertrauungsvoll 
rechnen dürften. Von demſelben Vertrauen beſeelt, haben die 


Unterzeichneten zu dem Zwecke zu vereinigen ſich verpflichtet 


Carl Cranz, Kunst- und Musikalien-Handlung. 


feen die große Noth ihrer leidenden Mil bürger zur öffent⸗ 
ichen Kenntniß zu bringen, und alle die vielen edlen Einwoh⸗ 
ner Schleſiens, denen Wohlthun Beruf und Pllicht iſt, eben 
ſo dringendſt als flehendlichſt zu bitten, der durch Brand ver⸗ 
unglückten hieſigen Einwohner eingedenk zu ſeyn und ihnen 
eine milde Gabe, fei fie auch noch fo gering, hoͤchgeneigteſt zu⸗ 
fließen zu laſſen. 

Alles, was zur Unterſtützung dieſer W einge · 
hen wird, werden wir mit gewiſſenhafter Treue vertheilen, 
und darüber zu feiner Zeit pflichtſchuldigſt öffentlich Rech⸗ 
nung ablegen. 

Toſt, am 21. Mai 1833. 


Der Verein 
zur Vertheilung milder Gaben unter die durch Brand ver 
ünglückten hieſigen Einwohner: 

Erz⸗Prieſter Dronke, Königlicher Stadtrichter Peſchke, 
Juſtitiarius Foitzick, Rentmeſſter Baltzer, gate 
Bergmann, Lieutenant Peſchke, Bürgermeiſter Kachel, 

Kaufmann Nowatze dr „„ Vorſteher 

achel. 


Zur Annahme und baldiger Beförderung milder Gaben für 
jene Verunglückten iſt ſehr gern bereit 


die Expedition der Breslauer Zeitung. 


> Doppel⸗Flinten und Buͤchſen 
neueſter Conſtruktion, welche ausgezeichnet gut ſchießen. 
Jagdtaſchen, Jagdgerathſchaften und 
. Kupfer: Huͤtchen 
find neuerdings aſſortirt. } 
Gebrüder Bauer. 
Ring Nr. 2. 


„Erprobtes 
Schweizeriſches Kraͤuter⸗Oel 
zur Verſchönerung, Erhaltung und Wachs- 

thum der Haare. 
„Erfunden von K. Willer. 
Unterzeichneter, welcher bei feinen Gebirgsreiſen in der 
Schweiz das Glück hatte, ausgezeichnete ganz unbekannte 
Kräuter anzutreffen, war fo glücklich ein ſtärkendes Oel hier⸗ 
von zu erzeugen, welches dem Haarwuchſe in einem hohen 
Grade beförderlich iſt, und nicht allein, daß das Haar dadurch 
an Schönheit und Stärke gewinnt, erprobte es ſich vielmehr, 
Br auf den kahlſten Stellen des Kopfes durch fleißigen vor⸗ 
eſchriebenen Gebrauch die Haare hervorſproßten, ſich nach 
nd nach verdickten, verlängerten, und ihre frühere Schönheit 
wieder erhielten. Zugleich iſt dieſes Oel wegen ſeines ange⸗ 
nehmen Geruches ſehr empfehlend. or 
Dieſes Oel iſt bei jeder ärztlichen ver nämlich 
in Berlin, und in mehren andern Haupt: und Reſidenzſtäd⸗ 
ten als unfchädiich und zweckmäßig anerkannt, und auf Grund 
deſſen von den betreffenden Behörden der öffentliche freie und 
ungehinderte Verkauf deſſelben vermittelſt Commiſſionaars bes 
willigt worden. 4 
„Damit man aber nicht glaube, daß die oben bemerkte Wir⸗ 
kung meines Oels bloß leere Behauptung ſei, und daß ich 
mehr meinen Vortheil, als Menſchenpflicht und Wahrheit 
um Gegenftande meiner Aufmerkſamkeit na habe ic) von 
den vielen Zeugniffen über den ah olg der Anwen: 
dung meines Dels, die ich vortragen könnte, nur einige, bei 
meinem Herrn Commiſſionair zur Kenntnißnahme des Pub⸗ 
lkums niedergelegt. A 
Zum Beweis der wahren Aechtheit dieſes Oels, und zur 
Kenntniß, wie daſſelbe angewendet werden ſoll, iſt jedes 
Flaͤſchchen mit des Erfinders und Fabrikanten Petſchaft KW 
und die umwicke rte Gebrauchs⸗Anweiſung nebſt Umſchlag mit 
deſſen eigenhändigem Namenszug verſehen. 
Von dieſem Oel iſt die einzige Niederlage für Breslau bei 
Dem Moritz Geiſer, woſelbſt das Fläſchchen gegen porto⸗ 
eie Einſendung von 2 Fl. 30 Kr. oder 1 Rthlr. 15 Sgr. zu 
haben iſt. K. Willer in der Schweiz. 


In Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung Aae ich 
die mir von dem Erfinder des Fran auch hier mit allge: 
meinem Beifall aufgenommenen Kräuter⸗Dels übergebene 
Niederlage zu fernerer geneigter Beachtung. 

Breslau, den 31. Mai 1833. E 

Moritz Geiſer, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im goldnen Löwen. 
Aechtes Koͤlniſches Waſſer, 
einfach und doppelt, 
v 


on 
Carl Anton Zanoly in Coͤln, 
zur Niederlage direkt empfangen, : 
empfehle ich zu billigen Preiſen, und kann ich über die 
wirkliche Aechtheit dieſes vortrefflichen Waſſers die ſpre⸗ 
chendſten Beweiſe vorlegen. er 3 
Breslau, den 30. Mai 1833. 


Moritz Geiler, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5, im goldnen Löwen. 


Unterzeichnete eröffnen mit heutigem Tage 
ein Magazin von franzoͤſiſchen Tapeten, 
Meublen, Spiegeln u. ſ. w., welches ſie zur ge⸗ 
fälligen Beachtung hierdurch empfehlen. 

Garantie fuͤr die Guͤte und Dauer, ſo wie 
Eleganz, ſolide Preiſe der Gegenftände und 
prompte Ausführung jedes Auftrages werden 
unſer Hauptaugenmerk ſeyn. 

Breslau, den 29. Mai 1833. 

Tapezierer, Tiſchlermeiſter, 
Herren⸗Straße Nr. 28. 
ERTRRERUEEIN EUER RER TR REUUTTRRTTTE 


FCC 

8 Sehr billig zu verkaufen 

5 ſteht eine Waaren⸗ und Tuch⸗Preſſe, nicht mehr ganz 

283 neu, aber gut und ſtandhaft von Eichenholz gebaut, 
25 bei J. Walter, Karlsplatz Nr. 1. 
W e ee 
7 —— —— ͤ ͤ Ar̈ͥw'J X 3K[— i442 


ea 


. Anzeige. f 
Leibchen, wodurch der Körper ſich nur grade halten 
kann, ſo wie auch Wiener, Dresdener und von ver⸗ 
ſchiedenen andern Formen, Schnürmieder, find vorrä⸗ 
thig zu haben bei Bamberger auf der Schmiedebrücke 
Nr. 16, zur Stadt Warſchau, eine Stiege hoch. Sollte 3 
4 a 775 mich eee it hi 7 urn 
o verpflichte ich mich, es zurückzunehmen. Zum Ma 
€ bedarf ich ein paſſendes led. 5 1 
— . , 


BBA — — umEn n n  e0 
Apotheker-Gehülfen, Oekonomie-Bea N 
N Handlungs⸗Commis zu Be 
ranchen (worunter mehre der poinifchen Sprache kundig), 
Secretaire zu ꝛc.; ferner; Köche, Gärtner, Jäger, 
Bedienten u. dergl.; wie auch Kammerjungfern, 
Wirthſchafterinnen u. f. w., mit vortheilhaften Zeug⸗ 

niſſen verſehen, werden ſtets nachgewieſen vom 
Anfrage- und Adreß- Bureau, 
im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 


Offene Geſchaͤftsfuͤhrer⸗Stelle in einer bedeu⸗ 
tenden Material⸗Waaren⸗Handlung. 

In einer nicht unbedeutenden Material⸗Waaren⸗Hand⸗ 
lung en detail, kann ein in dieſem Geſchäft gut routinirtet 
Mann, als Geſchäftsführer oder Adminiftrator eine 
vorzüglich gute Stelle erhalten, wenn er durch genügende 
Empfehlungen feine Zuverläſſigkeit ausreichend darzuͤthun 
im Stande iſt. 5 a 5 
Ungnad in Berlin, Hohenſteinweg Nr. 6 und 7. 


Mineral: Brunnen: Anzeige 
von 1833er Mai⸗Fuͤllung 
der in⸗ und ausl. Mineral⸗Geſund⸗Brunnen⸗ 


3 Handlung K Breslau, d 
es Viertel der Schmiedebrücke vom Ringe Nr. 12, 
5 mh Ibernen Helm. J 
Nachdem ich nun größtentheils mit dem Abladen der er⸗ 
tenen Transporte wirklicher diesjähriger Mai⸗Schöpfung 
tig geworden bin, die diesjährige heitere und warme Mai⸗ 
itterung eine fo kräftige und vorzügliche Füllung geliefert; 
und da, durch die gehabte warme Witterung die Brunnen⸗ 
kuren dies Jahr eher und häufiger ihren Anfang als in andern 
Mai⸗Monaten genommen haben, und der Abſatz zu den 5 
tenen erſten Transporten ſehr groß war; ſo iſt es mir außer⸗ 
ordentlich lieb, die fo eben erhaltenen Zuführen von der aus: 
nahmskräftigen 2 
vorzuglichen 1833er Mai - Füllung 
zum Verkauf zu ſtellen und verpacken laſſen zu können; ſonach 
empfehle ich: a) 


Billiner⸗Säuerling; Eger⸗Franzens⸗; Eger: Salzquelles 


und Eger⸗Sprudel⸗; Flinsberger: ; Fachinger⸗; Geilnauer⸗; 
Kiſſinger⸗Ragozi⸗; Abenden 5 9 9 5 3 Marienbader⸗ 
Kreuz⸗ und Ae ühl⸗ und Ober⸗Salzbrunn; 
vrmonter⸗Stahl⸗; Reinerzer (kalte und laue Quelle); und 
lter⸗Brunn; wie auch Saidſchützer⸗ und Püllnaer⸗Bitter⸗ 
Bilſer⸗ als auch ächtes Karlsbader⸗; Eger⸗ und Saidſchützer⸗ 
itter⸗Salz. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12, im ſilbernen Helm. 


Anzeige. 
Billig zu verkaufen iſt: 
1) eine kleine Beſitzung in einer Vorſtadt Breslau's, wel⸗ 
che viel Wieſewachs, einiges Ackerland, und einen großen 
Ooſt⸗ und Gemüſe⸗Garten hat. Es werden 6 Kühe darauf 
gehalten. Die Gebäude ſind alle im guten Bauſtande; 

2) ein Lehngut in der A en ee Schleſiens. 
Es hat 700 Morgen des beſten Weitzenbodens; Gebäude und 
Inventarium ſind im beſten Stande. 

Außer dieſen habe ich ſo viele Güter zum Verkaufe im Auf⸗ 
trage, daß ich jedem Kaufluſtigen, was ſeinen Wünſchen ent⸗ 
ſprſe, nachweiſen zu können glaube. 

in junger Mann, welcher die Oekonomie erlernen will, 

kann fofort, gegen eine mäßige Penſion, auf einem Dominio 
unterkommen. 5 

: ein für Vorſtehendes erſuche ich ſich gefälligft an 


mich zu wenden. 
ö e Ta e, Güter⸗Negociant, 
hlauer⸗Straße Nr. 58 wohnhaft. 
Das Dominium Nieder⸗Arnsdorff bei Schweiduſtz bietet 
mehre Stiere, reiner Schweizer Rage, ein bis drei Jahre alt, 
zum Kaufe an. 


= Knöhrich oder Ackerſpargel offerirt: 
Friedrich Guſtav Pohl, in Breslau, 
a Schmiedebrücke Nr. 12. 
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Beachtenswerthe Anzeige. 

Urnm den reſp. Herrſchaften in unſerer Provinz die 

Anſicht und ? a dale ic von Tapeten möglicht be⸗ 

9 quem zu machen, habe ich von meinem Parifer Ta⸗ 
petenlager Probekarten nebſt Fabrikpreisverzeich⸗ 

8 niſſen an Herrn Kaufmann Kuhnrath zu Brieg, 

2 an Herrn Tapezierer Gräſer zu Schweidnitz und 

2 Herrn Kaufmann Deutſchmann zu Oels verſandt. 

5 C. El ſaſſer, Zapezterer, 

& Ohlauer⸗Straße Nr. 84, in Breslau. 
Die Simmenauer Glas» Niederlage, 
Paradeplatz Nr. 10, 
empfiehlt ihr aſſortirtes Lager von feingeſchliffenen Cryſtall⸗ 
und Hohlglas, Schenk⸗ und Tafelglas, nebſt allen Sorten 

von grünen Flaͤſchen, zu den feſtgeſetzt billigſten Preiſen. 

A FVorzügeichen rothen Galliziſchen Klee⸗Saamen em⸗ 
pfiehlt äußerſt bülig: 

Friedrich Guſtav Pohl, 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 
Beſte grüne Korn⸗Seife, 

welche allen Anforderungen einer guten Seife entſpricht, und 
ſelbſt in den helßeſten ch wegen ihrer feſten Konſiſtenz 
ſtets kompakt bleibt, empfiehlt wog 

l die RE Seife von J. Cohn und Comp., 

8 Albrechts⸗Straße zur Stadt Rom. f 
Das Dominium Nicklasdorf, / Meiie von Strehlen, 
wird ſeine zum Verkauf ſtehenden Sprungböcke bis zum 
15. Juni in der Wolle behalten, welches Kaufluſtigen hier⸗ 
mit bekannt gemacht wird. 
Doppel-Patent-Stahlfedern 
von James Perry in London. 

Die Vorzüglichkeit dieser Schreibfedern ist schon so 
hinreichend bekannt, dafs zum Lobe derselben etwas 
anzuführen überflüssig wäre. E 

Die Perry’schen Federn sind in Paqueten zu 9 Stück 
so wie einzeln zuhaben, und stets vorräthig in 

Carl Cranz. 
Kunst- Handlung in Breslau, 
Ohlauer-Stralse. 


Lithographie - Steine 
aus dem vorsugsweise berühmten Bruche bei München, 
erhielt wieder ein bedeutendes.Sortiment aller Grölsen 
bis zu 22%, Zoll Höhe und 33 ½ rheinl. Zoll Breite, wel- 
che zu möglichst billigen Preisen offerirt 

a die Papier-Handlung 
F. L. Ber a dö e, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 
Auf der Biſchofſtraße Nr. 16, ſſeht ein leichter, wenig 

gebrauchter, halbgedeckter Wagen, in 4 Federn, billig zu 
verkaufen. 


lichen Preiſen, empfiehlt die unterzeichnete Fabrik, beſonders 
den Herren Forſt⸗ und Oekonomie⸗ Beamten, fo wie allen 
Denen, welche Beſchäftigung im Freien haben, als gut und 


erſparend. F 
Die Tabak⸗Fabrik von 
Krug und Hertzog, 


Schmiedebruͤcke Nr. 59. 


Bei nachbenannter Abnahme erlaſſen wir dieſen Oronoco⸗ 
Canaſter zu folgenden Preiſen: a 
bei zehn Pfund A Pfd. 4%, Sgr. 
bei zwanzig Pfd. à Pfd. 4 Sgr. 
Krug und Hertzog. 


Tabaks ⸗ Offerte. 

Zwei ſehr empfehlenswerthe Sorten 
Canaſter Nr. 1 4 1 Atlr. pr. Pfd. in ½ und / Pfd. 

dito Nr. 2 à 15 Sgr. pr. Paketen 
aus unſerer Fabrik, ſind in Breslau im alleinigen Beſitz 
des Herrn A. M. Hoppe daſelbſt. Sie zeichnen ſich durch 
einen lieblichen Geſchmack und feinen Ban ſehr vortheil⸗ 
haft aus, weshalb wir nicht verſehlen, die Aufmerkſamkeit 
der reſp. Naucher darauf kinzulenken. 

Magdeburg, im Mai 1833. 


Sontag und Com p., 
Tabaks⸗ Fabrikanten. 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige, empfehle ich mei’ 
nen geehrten Herren Abnehmern und allen reſp. Rauchern 
einer feinen Pfeife Tabak obige beide Sorten als etwas 
Ausgezeichnetes, und bitte, ſich mit einem kleinen Verſuche 
zu überzeugen. : 


A. M. Hoppe, 
Sandſtraße, im Fellerſchen Hauſe, Nr. 12. 


Kleeſaamen⸗ Offerte. 
Neuen rothen Kleeſaamen (galliziſchen und ſteyer⸗ 
ſchen), desgleichen weißen Kleeſaamen, 
keimfaͤhigen rothen Kleeſaamen-Abgang A 3 Rtlr., 
dito weißen à 25 Sgr. 
und 40 Sgr. 
2 den Scheffel, nebſt allen andern Sämereien zu den billig⸗ 


en Preiſen offerirt: 
an. Carl Fr. Keitſch, 
47 1 in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Gelder auf Hypotheken, 
u vergeben; eben fo haben wir mehre Kapitale 
echſel auszuleihen. ; 
Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Ein Mädchen von anſtändigen Eltern, die nebſt Putz und 
Kleidermachen auch die Landwirthſchaft gelernt hat, wünſcht 
ein Unterkommen als Wirthſchafterin aufs Land. Zu erfra⸗ 
gen vor dem Schweidnitzer⸗Thore, Breslau, Gräbſchner⸗Gaſſe 
Nr. 4, eine Stiege hoch. 

G 


Pacht ⸗Geſuch. 

Ein kautionsfähiger Oekonom ſucht eine Pacht von 800 
bis 1000 Rthlr. in einer pa Ae Gegend von Ye 
hen jedoch ohne Einmi gung eines Dritten. Hierauf Re: 

ektirende wollen gefälligſt genaue Pacht⸗Anſchlaͤge portofrei 
unter der Adreſſe G. K. im Gewölbe des Kaufmann Herrn 
Seidel vor dem Oder⸗Thore, Mathias⸗Straße, im blauen 
Hauſe Nr. 90, abgeben laſſen. 


Anzeige. 

Die verehrten Intereſſenten, welche durch uns die Be⸗ 
ſorgung der neuen Coupons⸗Bogen zu den pol⸗ 
niſchen Pfandbriefen wünſchen, erſuchen wir, (indem 
wir uns auf unſere frühere Bekanntmachung beziehen,) uns 
Letztere recht bald oder fpäteftens bis Ende dieſes Monats zu 
übermachen. zZ 

Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe. 


Eiſenguß⸗-Waaren. 

Die neueſten Erzeugniſſe von ſehr geſchmackvollen Kunſt⸗ 
ſachen, fo wie den modernſten Damenſchmuck dieſer Art, em⸗ 
pfichtt die Eiſenguß⸗Waaren⸗Niederlage von F. Pupkte am 
Naſchmarkte N. 45, eine Treppe hoch: 

Mehre modern gebaute, ganz⸗ und halbgedeckte neue Wa⸗ 
gen, ſo auch ſchon gebrauchte, wieder gut in Stand geſetzte 
Neiſewagen; auch gutes, modern gearbeitetes Geſchirr⸗Zeug, 
Sattel und Reitzeug, ſind zu billigen Preiſen zu haben: 

Altbüßer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke, Nr. 61. 


a Schleuniger Verkauf. 
Ein eleganter Staatswagen ift ſogleich für 170 Rthlr. 8 
verkaufen: in der Friedrich Bun 2 Nr, 62, bei 
0 


ſind 
auf 


Champagner ⸗ Verkauf. 

Von dem bekannten ſchönen wirklich ausländiſchen Cham⸗ 
pagner, ſtark mouſſirend, lteblichen Geſchmacks und kriſtall⸗ 
heller Farbe, ſind wieder Zufuhren erfolgt, und verkauft zu 
dem gewöhnlichen billigen Preis: ö 

- C. F. Ermrich, Nikolaiſtraße Nr. 7. 

Ganz fein gemahlener, weißer Glas: Dün 1 in 
neuen Tonnen iſt billigſt zu haben: Nikolai⸗Straße Nr. 7, 
im Comptoir, und auf dem Hinterdom, an der Oder, am 
Ausgange der Hirſchgaſſe Nr. 20, beim Auffeher Schmidt. 

in abgerichteter, ganz ohne Abzeichen, groß und (han 

Nerd W . alter, weißer uch il zu verkaufen: 

Stele Kirch⸗Straße Nr. 20, im Hintergebäude, eine 
iege. 


Unterricht in jedem Zweige weiblicher Arbeiten, ſo wie 
Schneidern, nach dem Maaß, in Muſik und Franzöſiſchen, zu 
den bekannten ausgezeichnet billigen Preiſen wird fortwährend 
geändlich ertheilt in der Unterrichts⸗Anſtalt: Urſulinerſtr. N. 1. 

8 ‚Reine Roggen⸗Klete, 
desgleichen weizene, ſo wie auch gutes Mühlen⸗Futter, 


wird billig verkauft oder gegen Getreide eingetauſcht: beim 
Mühlenmeiſter Kohlsdorß Beau 


Breslau, den 29. Mai 1833. - 
Engl, und Srangois: Raigras:Saamen offeritt: 
Friedrich Guſtav Pohl, in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 
Weißen Klee-Saamen- Abgang, den Preußifcen 
Scheffel mit 25 Sgr., bietet 17 5 1 
Friedrich Guſtav Pohl, in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 
Stegellacke 
aller Art, von ſehr ſchöner Qualität, empfiehlt zu billigen 
Preiſen: 


Breslau, den 30. Mai 1833. b 
f Moritz Geiſe, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5, im goldnen Löwen. 
Mehre Landgüter verschiedener 
Grölse 
sind sowohl zum billigen Verkauf als zur Verpachtung 
machzuweisen, s een. 
Anfrage- und Adrels-Büreau 
im alten Rathhause eine Treppe hoch; 


Brau⸗ und Brennerei: Berpakhtung. 

Eine an einer Provinzial: Stadt Schleſiens, vier Meilen 
von hier ſehr vortheilhaft belegene Brau- und Brennerei nebſt 
Ausſchank, wozu ein großer Hopfengarten und Kegelbahn, 
wie auch 2 zwangspflichtige Krerſchmer gehören, tft unter 
ligen Bedingungen zum Termin Johanni zu verpachten. — 

Die näheren edingungen ertheilt das i 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 

im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


„Retour⸗Reiſegelegenheit nach Berlin, den öten u. öten d., 
Cube Reuſche⸗Straße im Rothen Haufe, in der 
ube. N 


Gute und ſchnelle Reiſe⸗Gelegenheſt nach Berlin: zu 
erfragen Reuſcheſtraße, drei Linden. g 
Gute, bequeme Reiſegelegenheit nach Berlin: auf der 
Antonienſtraße Nr. 30, im alten Tempel. „> 
Aechtes Eau de Cologne von Joh. Maria Farina, 
er Dutzend 3%, Rtlr., pr. Flaſche 10 Sy pr halbe 5 Sgr., 
2 8 G. B. Jäkel. 
Taſchenſtraße Nr. 12 iſt der iſte Stock, mit, auch ohne 


Gatten, zu Johanni zu vermiethen. Das Nähere Nr. 10 
parterre. e 3 
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Auf der Albrechtsſtraße Nr. 18, der Königl. Regierung ge⸗ 
genüber, iſt zu Johanni d. J. der erſte Stock, beſtehend aus 
6 Stuben nebſt Zubehör, zu vermiethen, und das Nähere dar⸗ 
über im Rau ſelbſt auf gleicher Erde, oder beim Eigenthümer, 
Neumarkt Nr. 30, im zweiten Stock zu erfahren. 2 


8 Angekommene Fremde. 

Den ten Juni. Im blauen Hirſch. Hr. Landesä'teſt. v. 
Paczenski a. Boreſchau. — Hr. Berginſpekt. Harniſch u. Hr. Hüte 
tenmeiſt. Mentzel a. Tarnowiz. — Hr. Gutsbeſ. Sieber a. Kun⸗ 
Bendorf. — Die Oberamtleute: Hr. Müller a. Borganin. Hr. Zim⸗ 
mermann a. Pitſchen. — Hr. Artillerie, Lieutn. Schlieper a. Neiſſe. 
Hr. Tuchfabrikant Scholtz a. Kliſch. — Rautenkranz. Die 
Kauflente Hr. Feigenblatt a. Lublinitz. Hr. Schleſinger a, Brieg. 
Hr. Cioromski, Hr. Bänſch u. Hr. Kunkiel a. Poln. Liſſa. Herr 
Hellwig a. Rawicz. — Hr. Graf v. Potworowski a. Schwuſen. — 
Hr. Kammerherr Graf v. Hoverden a. Herzogswaldau. — Herr 
Regier. Direkt. Göbel a. Peterwig. — Im weißen Adler. Hr. 
Gutsbeſ, v. Koszutski a. Tſchunkawe. — Hr. Baron v. Nicht 
hofen a. Wuͤrgshalbendorf. — Hr. Kaufm. Zexrboni a. Neiſſe. — 
In 3 Bergen. Hr. Gutsbeſ. Peters a. Berlin. — Wirkl. Ech. 
Reg. Rath Hr. Graf v. Hardenberg a. Berlin. — Hr. Gutsbeſitzer 
Du Port a. Gr. Baudiß. — Im gold. Schwert. Hr. Kaufm. 
Bruere a. Mainz. — Geh. Oberbaurath Hr. Gunther a. Berlin. 
Im gold. Baum. Hr. Inſpekt. Mehſcheder a. Jauer. — Herr 
Gutsbeſiger v. Boguslawski a. Czachory. — Hotel de Pologne. 
Hr. Gatsbeſ. v. Niebowski a. Gr. Herz. Poſen. — Im gold. 
Schwert Nik. Thor. Hr. Lieutn. v. Biſſing a. Berlin. — Im 
weißen Storch. Die Kaufleute: Hr. Caro a. Goldberg. Herr 
Lichtenſtädt, Hr. Kempner, Hr. Henſchel a. Kempen. — Goldne 
Krone. Hr. Apotheker Ruhneke a. Reichenbach. — Hr. Kaufmann 
Mattſchas a. Frkf. a. d. O. — Hr. Oberamtm. Töpffer a. Gra⸗ 
fenort. — In der gold. Gans. Die Kaufleute: Hr. Frieden⸗ 
berg a. Fikf. a. M. Hr. Chriſtign a. Wien. Hr. Lohner a. Aachen. 
Hr. Sander a. Elberfeld. Hr. Grunes a. Hirſchberg. — Hr. Mas 
jor Graf v. Lüttichau a. sücin. — Hr. Juſtizrath d. Oelsner and 
Kalinowig. — Hr. v. Fehrentheil a. Erfurt. — Im goldnen 
Od wen. Er. Gutsbeſizer Bettermann a. Säbiſchdorf. — Große 
Stube, Hr. Gutspächter Gärtner a. Neuſchloß. — Hr. Apotheker 
Wiegmann a. Roſenberg. 

In Pprivat⸗Logis: Ohlauerſtr. N. 60. Hr. Inſp. Fiedler 
0, Jauer. — Kloſterſtraße 71. Hr. Gutsbeſ. v. Leſſel a. Naucke. 
Diio N. 13. Fr. Paſtor Hoffmann a. Pudigau. — Dito 16. Here 
Oberamtm. Rolle a. Jaſtrzemb. — Althüſſerſtraßt 61. Hr. Kaufm. 
Haſſe a. Leobſchuͤgh. — Am Ringe 56. Hr. Gutsbeſ. v. Garnier a. 
Naſſadel. — Dito 48. Hr. Wirtbſch. Inſp. Kleine a. Rakot. — 
Dito 42. Hr. Kaufm. Kupke a. Nawicz. — Dito 16. Hr. Gutsber. 
v. Schweinchen. — Reußſcheſtr. 9. Hr. Kaufm. Andrä a. Magd 
burg. — Dito. 64. Hr. Landſchaftsmaler Freyburg a. Stralſund.— 
Schmicbebrücke 64. Hr. v. Zubrzewski a. Gr. Herz. Polen. — Dit 
N 44. Die Gutsbeſiter: Hr, v. Garnier a. Dombrowka, u. Herr 
Parczewski a. Katowiecko. — Dito 51. Hr. Graf v. Szczanlecki 
a, Boguszyn. — Dito 49 Hr. Gutsbeſizer Jäckel g. Czibine. — 
Am Rathbauſe 27. Hr. Gutsbeſitzer v. Jaraczewski a. Lipno. — 
Am Hintermarkt N. 2. Fr. v. SObieziereka a. Nusko. — Ohlaurr⸗ 
ſtraße 78. Die Kauf eute? Hr. Epſtein u. Hr. Friedländer a. Karls⸗ 
ruh. — Dito 77. Hr. OSberamtm. Zipper u. Hr. Gutspaͤchter Gast 
a. Dembowa. — Hr. Kapitain Zerbont di Spoſetti a. DeutſchJamkz. 
Fr. Wilh. Straße 70. Hr. Kaufm. Stahn a. Neuſalz. — Schweid⸗ 
nigerſtr. 87. Hr. Inſp. Kloſe a. Strehliz. — Hr. Gutsbeſ. Scholz 
a. Boͤgendorf. — Dite 46. Hr. Hauptm. Reimnitz a. Monchmot⸗ 
fheinig. — Schubbrücke 49. Hr. Baron v. Langermann a. Brobek 
wih — Dito 17. Pr. Kaufm. Martin a. Namslau. — Kupfer- 
ſchmiedeſtraße 2. Hr. Gutsbefiger Höhlmann a. Schweinsdorf. — 
Neue Sandftrape J. Hr. Ober-Adminiſtrator v. Göz a. Malitſch.— 
Kupferſchmledeſtraße 2. Hr. Oberamtm. Reymann a. Schildbe 


Nebſt einer literariſchen Beilage der Buchhandlung J. F. Korn d. Aelt. in Bleslau, 
betreffend den allgemeinen Schleſiſchen Volkskalender: „Der Wanderer“ fuͤr 1884. 


